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Träumereien an franzöſiſchen Kaminen.

Als unſer unvergeßlicher Landsmann Richard von
Volkmann vor 44 Jahren des Abends an franzöſiſchen
Kaminen Träumereien ſich hingab und Märchen
geſtalten vor ſeinem geiſtigen Auge entſtehen ließ,
Märchengeſtalten, die er dann auf dem Papiere in
ſo anmutiger Weiſe feſthielt und unter dem Decknamen
Richard Leander uns übermittelte, ſo daß ſie erſt vor zwei
Jahren auf dem „Volkmann-Abend“ des Vater-
ländiſchen Frauenvereins
wieder ihre Verkörperung finden konnten, da war dieſe
„Träumerei“ für den berühmten Chirurgen gerade in
ihrem Gegenſatze zu ſeiner anſtrengenden, oft ſo blutigen
Tätigkeit auf dem Schlachtfelde oder in den Lazaretten eine
Erfriſchung für Geiſt und Körper. Sie war aber auch un
ſchädlich. Denn niemals würde der energiſche Mann ihr
irgend einen Einfluß auf ſeine Tagesarbeit eingeräumt

Bedenklich aber wäre es, wenn Traumgeſpinſte
irgend welchen Einfluß auf folgenſchwere Entſchlüſſe, die
uns in nächſter Zeit bevorſtehen, ausüben ſollten. Ein
ſolches Traumgeſpinſt iſt der Gedanke, durch
Großmut und Schonung Frankreich mit uns
zu verſöhnen. Dieſer Verſuch iſt 44 Jahre hindurch
von uns gemacht worden. Was iſt in dieſer Zeit nicht
Frankreich für Entgegenkommen auf allen Gebieten des
Lebens, was für Berückſichtigung ſeiner Jntereſſen unter
Hintenanſetzung der eigenen gewährt worden! Und was iſt
der Erfolg geweſen? Ein Haß, deſſen ſtändiges Wachſen
derjenige ſchon ſeit Jahren genau ſpüren konnte, der Frank
reich beſuchte und nicht nur die von der Fremdeninduſtrie
lebende Bevölkerung kennen lernte, ein Haß, der in den
franzöſiſchen Blättern ſchon lange, ſeit ſie aber nach Aus-
bruch des Krieges ſich keinen Zwang mehr aufzuerlegen
brauchen, in geradezu wahnwitziger Weiſe ſich laut macht,
ein Haß, der in den beſtialiſchen, gegen Ziviliſten und Sol
daten, gegen Schwache, Kranke und Verwundete be
gangenen, von unſerer Seite nur zum geringen Teile amt-
lich feſtgeſtellten Handlungen ſeinen ſchauderhaften Aus-
druck gefunden hat. Niemals werden wir ihn nach einer
neuen Niederlage Frankreichs durch Entgegen-
kommen, das uns nur als Schwäche ausgelegt würde,
beſänftigen. Nur Schutz vor ihm müſſſen wir
fordern. Wir wollen kein unnötiges Land von Frankreich.
Aber die Fehler, die 1871 bei Feſtſetzung der Grenze ge-
macht ſind und die Frankreich, wie der jetzige Krieg gezeigt
hat, einen Einfall bei uns ſo leicht und ſein Zurückſchlagen
ſo ſchwer gemacht haben, müſſen unbedingt beſeitigt werden.
Und dann muß eine wirtſchaftliche Schwächung des Landes
erfolgen, die Frankreich für immer die Luſt nehmen wird,
mit uns anzubinden, ſelbſt wenn es dazu von
anderer Seite angereizt werden ſollte.

Dieſe andere Seite iſt England. Auch hier war
der Gedanke, ein friedliches Nebeneinander-
arbeiten von Deutſchland und England in allen Teilen
der Erde herbeizuführen, ein Traum, deſſen Verwirk-
lichung viele erhofften, mancher ſogar zu ſeiner
Lebensaufgabe gemacht hat. Aber ein ſchreckliches
Erwachen iſt faſt allgemein erfolgt. Dazu hat noch
nicht einmal ſo ſehr das Verhalten Englands
gegen uns wie gegen ſeinen Bundesgenoſſen
und die Neutralen beigetragen. Jetzt iſt es allgemein
ſichtbar geworden, wie das ganze engliſche Volk, allerdings

in ſo ſchöner Weiſe

viele große Schmerzen.
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die Regierung an der Spitze, niemals auch nur die geringſte
Rückſicht auf die Intereſſen ſeiner Verbündeten nimmt,
ſondern immer nur ſeine eigenen ins Auge faßt, wie es den
ſchwachen Freund ins Unglück ſtößt und dann hartherzig
verläßt, wie es auf der anderen Seite denen gegenüber, die
ihm nicht unbedingt zu Willen ſein wollen, ihm aber auch
nicht Widerſtand zu leiſten vermögen, Recht und Gerechtig-
keit ſchnöde mit Füßen tritt. Und mit beſonderer An
erkennung müſſen wir, die wir England nie getraut haben,
es begrüßen, wenn politiſch hervorragende Männer ihren
früheren Jrrtum offen eingeſtehen und das völlige Nieder
ringen Englands für das erſtrebenswerteſte Ziel dieſes
Weltkrieges erklären. Wenn irgend ein politiſcher Einzel-
gänger den Traum des friedlichen Zuſammenlebens mit
England weiterſpinnt, ſo iſt das gleichgültig. Gefähr-
kich wäre es aber, wenn irgendeine unſerer
maßgebenden Perſönlichkeiten von einem
derartigen Gedanken ſich nicht loslöſen
könnte. Und deshalb bitten wir heute, wo dieſe Per-
ſönlichkeiten in Frankreichs Gefilden weilen:

Gottſchütze uns vor ſolchen Träumereien
an franzöſiſchen Kaminen!

W. S.
vom weſtlichen Kriegsſchauplatze.
Jn ihren beiden letzten Tagesberichten gibt die oberſte

Heeresleitung, ſoweit ſie des weſtlichen Kriegsſchau-
platzes gedenkt, nur die Zahl der engliſchen Ge-
fangenen an, an jedem der beiden Tage etwa 500 Mann.
Man weiß nicht, ob es Abſicht iſt, es ſcheint jedenfalls ſo,
als ob ſie bei dieſen Teilerfolgen am Yſerkanal bei Nieuport
und Dixmuide und auch bei Lille die franzöſiſchen
und belgiſchen Gefangenen vorläufig noch nicht ins
Kontobuch auf Spalte Haben ſchreiben will. Bei ſolch
einem Verfahren weiß ſich offenſichtlich das Große Haupt-
quartier durchaus eins mit dem rechten Empfinden des
deutſchen Volkes. Das ſind immer Nachrichten, die be
ſonders erfreulich ſind, wenn die ſogenannten Vettern
jenſeits des Kanals Schlappen und Verluſte erleiden.
Jeder Gefangene, den unſere braven Truppen ihnen
abjagen, bedeutet für jene kriegführenden Krämerſeelen
einen großen materiellen Schaden; denn ihr erſtes und
zweites Aufgebot an Söldnern ſtellt höhere Werte dar, als
die noch folgende märchen hafte Millionenware. Hier
war ihr gleißendes Geld am beſten angelegt, hier wird
teures und wertvolles Menſchenmaterial dem Schachbrett
des Kampfes entzogen; Türme und Springer gehen ver
loren, deren Verluſt die minderwertigeren Figuren des
Nachſchubs nicht mehr wettmachen können.

Aber auch zur See mehrenſichdiebritiſchen
Verluſte von Tag zu Tag, auch da ſinkt gar oft teures
Material an Schiffen und auch an Menſchen in die Tiefe.
Vom Seekriege ſind bereits manche Nachrichten gekommen,
die für un s beſonders erfreulich ſind, von Verluſten, welche
die Seele des Dreiverbandes bedrücken und den Brand
ſtifter und Schürer und Nährer des Weltkrieges empfind-
lich treffen. Wie raſende Rolande fahren die deutſchen
Auslandskreuzer auf den Weltmeeren umher und
ſuchen und finden zahlreiche Opfer in engliſchen Handels
ſchiffen, die mit Kriegskonterbonde ſchwer beladen ſind.
Die zweite Seemacht der Welt zeigt fühlbar der erſten, daß
auf den Ozeanen des Erdballs noch Raum genug iſt, wo
deutſche Schnelligkeit und deutſche Tapferkeit ſich be
tätigen kann. Und mancher der perfolgenden feindlichen
Kreuzer wurde übel zugerichtet von wohlgezielten deut
ſchen Geſchoſſen. Neben den Kreuzern bereiten auch
die deutſchen Unterſeeboote den „lieben“ Vettern

Sie manöverieren ſo flink und

daß die „Times“ händeringend
Dieſe deutſchen Unterſeeboote, „dieſe Ekel, dieſe

Germany) ſo treffſicher,
Jagd auf die deutſche Taube.

zu gehen.“ Doch nicht genug mit dieſen ſchmerzlichen Er
fahrungen, mit dieſen Verluſten an Schiffen und Menſchen
und Geld, durch die deutſchen Kreuzer und Unterſee-
boote muß England auch noch auf ſeine alten, vielleicht
letzten Tage ſeiner mit Verlogenheit erſchlichenen, mit
Völkerrechtsbruch mühſelig bewahrten Weltherrſchaft
erleben, daß die ganz gewöhnliche fahrende ſchwere Fuß-
und Feldartillerie der Deutſchen ſeine Kriegsſchiffe ſchwer
beſchädigt und in die Flucht ſchlägt. Mit franzöſiſchen
Kriegsſchiffen, von deren Ruhmestaten man allerdings
weder in der Adria noch in der Nordſee etwas Bedeutendes
hörte, vereint, gebachten die Briten den Kampf zu Lande,
am Kanal,
den Braſitlianern vorenthaltenen Monitore und anderer acht
Schiffe zugunſten der Weſtmächte zu beeinfluſſen, und nun
mußte ihr ſtolzes Geſchwader, von deutſchen Voll
treffern ſchwer verwundet, das Hafenpanier er
greifen. Das ſind Nachrichten, die für uns beſonders er
freulich ſind, die aber in England trübſelige Zukunfts-
bilder enthüllen.

x

Ueber den weiteren Verlauf der Kämpfe wird dem
„L.-A.“ aus Genf unterm 26. Oktober gemeldet: Den geſtern
fortgeſetzten deutſchen Vormarſch weſtlich Nieuport
findet eine wortreiche, aber keinen Erfolg der Verbün-
deten meldende franzöſiſche Note „begreiflich“, doch heben
Privatmeldungen hervor, daß Paris und Bordeaux die

deutſchen Fortſchritte im Norden und in der
Argonnengegend

vollkommen richtig einzuſchätzen wiſſen. Gefliſſentlich
werden die Opfer, denen die deutſchen Erfolge zu danken
ſind, phantaſtiſch übertrieben. Die geſtern eingetroffenen
Verſtärkungen der Franzoſen längs des Lysfluſſes laſſen
für heute erneute Kämpfe zwiſchen Ypres und Lille ſowie
um Thourout vorausſehen.

Der Kriegskorreſpondent des „Daily Telegraph“ be
richtet in einer Depeſche, die er am Sonnabend aus Peurne
abſchickte, über die Kämpfe an der Yſer von Nieuport bis
Dixmuiden folgendes: „Die Deutſchen richteten ſeit Mitt
woch ihre Angriffe auf die Verſchanzungen bei Dix
muiden. Jm Feuer von beiden Seiten wurde aus der
Stadt nur noch ein

rauchender Schutthaufen.
Der Kampf iſt hauptſächlich ein Artilleriegefecht geworden.
Von franzöſiſcher Seite wurden zum erſten Male neue
ſchwere Haubitzen den deutſchen ſchweren Geſchützen in
guter Deckung gegenübergeſtellt. Die Deutſchen richteten
ſich aber ſofort durch Errichtung neuer verſtärkter
Stellungen danach ein. Ungeachtet des Feuers der von fran
zöſiſchen Marineſoldaten bedienten Maſchinengewehre
unternahmen die Deutſchen mit größtem
Mut hintereinander acht Bajonettangriffe.
Später richteten die Deutſchen ihre Aufmerkſamkeit mehr
auf den Nordweſten, wo ſie das Zentrum und den äußerſten
linken Flügel der Belgier angriffen. Der Angriff
wurde durch heftiges Artilleriefeuer eingeleitet. Darauf
ging die Jnfanterie zum Angriff über. Donnerstag-Nacht
gelang es den erſten deutſchen Abteilungen,
den Yfſerfluß ſowie den Kanal nach Ypern zu über
ſchreiten und einige

ſtarke Stellungen zu nehmen.
Am Sonnabend ſind große Verſtärkungen für die fran

zöſiſche Jnfanterie eingetroffen, offenbar, um die ganz er
ſchöpften Belgier abzulöſen.“

Nach einer Meldung aus Zürich haben die Deutſchen
in dem ſüdlichen Wasgau franzöſiſche Angriffe
zurückgeſchlagen. Neue Kämpfe ſind im Gange.

Wie aus Paris gemeldet wird, hat ein deutſcher Flieger
am Sonntag

Reims bombardiert.
Mehrere franzöſiſche Flieger ſtiegen auf und machte

Als ein zweiter deutſcher
Flieger dieſer zu Hilfe kam, ergriffen diefranzöſi-
ſchen Aeroplane die Flucht. Später wurde Reims
nochmals von einem deutſchen Flieger mit Bomben be

durch die vielgerühmten Geſchütze jener drei
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worfen. Auch Dünkirchen und Montdidier erhielten Beſuche deutſcher Flieger g.

neo efragt, ie glaubten, iwerde. Sie antworteten: z Dentſchtand ſiegen
„Der Kaiſer wird ſiegen,

denn Gott iſt mit ihm.“ Nach einer Meldung der „Gazette
de Lauſanne“ verhehlen ſich denn auch die offiziellen Kreiſe
Frankreichs nicht mehr die deutſche Ueberlegenheit im
Felde infolge Heranziehung der Reſerven. Trotzdem der im
September einberufene Jahrgang ſchon in die Front ein
geſtellt ſei, bleibe Frankreich um 4 Milkion
hinter den deutſchen Truppen zurück. Dieſen
Ausfall an Soldaten könne England erſt früheſtens in zwei
Monaten ausgleichen. Erſt im Frühjahr werde eine
zweite engliſche Armee die Entſcheidung bringen. Augen
bkicklich ſei ein

Rückzug der Verbündeten
nicht ausgeſchloſſen. Das franzöſiſche Par
lament wird Ende November zu kurzer Sitzung nach
Paris einberufen.

Der „Ketter“ Frankreichs.
Aus Rooſendaal wird dem „B. A.“ gemeldet: Jnner

halb der franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Partei iſt ſeit den
Unterhandlungen der Miniſter Sembat und Guesde mit
einigen Unzufriedenen der Friede wiederhergeſtellt, doch die
Zerwürfniſſe unter den radikal geſinnten Volks
verkretern erfuhren eine nicht unbedenkliche Ver
ſchärfung, als bekannt wurde, daß Briand, Delcaſſe,
Millerand und Ribot die Verſtändigungsaktion des Kar
dinals Amette beim Vatikan offen begünſtigten. Zudem er
regte die Anweſenheit Briands bei der Einweihungsfeier
lichkeit der Pariſer Herz JeſuKirche eine ſo nachhaltige Be
wegung in radikalen Parteikreiſen, daß von einigen
Kabinettsmitgliedern die größten Anſtrengungen gemacht
wurden, um „das bedauerliche Mißverſtändnis zu be
ſeitigen. Jn dieſen Verlegenheiten ſoll die von Poinears
ausgegebene Parole helfen: „La France d'abord“. Man
warnt vor inneren Streitigkeiten, erinnert an den Kom
muneaufſtand und ſeine furchtbaren Folgen. Roya
liſtiſche Blätter befürworten die Ernen-nung Poincarés zum Konſul, damit allen weiteren
Händeln und Streitigkeiten bis auf weiteres ein Riegel
vorgeſchoben ſei. Eins dieſer Blätter, der „Nouvelliſte de
Bordeaux“, verrät ſogar, es hätte zwiſchen dem leider ver
ſtorbenen Grafen de Mun undPoincars ein ſtillſchweigendes
Einverſtändnis beſtanden, wonach die verfaſſungsmäßigen
Schranken der Präſidentſchaft aufgehoben und Poincars zum
Konſul von Frankreich ernannt werden ſollte.

Jn radikalen Kreiſen, namentlich unter dem Anhang
des Senators Clémenceau, wurde Lärm geſchlagen, mit
dem Erfolg, daß die „Legende“ als „böswillige Erfindung
der Reaktion“ hingeſtellt wurde. Einige mißtrauiſche
Volksvertreter fanden dennoch ein Haar in der Suppe und
kündigen eine Interpellation an, die gelegentlich der für
Ende November anberaumten Parlamenistagung über den
Staatsetat von 1915 ſtattfinden ſoll.

Ungeachtet aller Beſchwichtigungsverſuche werden die
Angriffe gegen Briand, den Kopf des Kabinetts, fortgeſetzt.
In den ſtreng radikalen Wahlkreiſen Südfrankreichs ſteigern
ſich die Ausfälle gegen die „Bluthunde von Bordeaux“,
Die innerpolitiſche Lage iſt ſo verworren,
daß der „Petit Pariſien“ die folgende hochoffiziöſe
Mahnung an die Deputierten richtet:

„Der kurze Waffenſtillſtand, der bei Kriegsausbruch von den
Parteileitungen abgeſchloſſen iſt, neigt ſich dem Ende zu. Er
bitterte Streitigkeiten werden aufgefriſcht, alte Zerwürfniſſe
treten wieder in die Erſcheinung und gefährden nicht allein
unſere Lebensintereſſen, ſondern auch die normale Entwicklung
unſerer kriegeriſchen Operationen. Wir können den Volksver
tretern nicht genug wiederholen, daß Uneinigkeit im Jnnern eine
verhängnisvolle Rückwirkung auf unſeren ausſichtsveichen
Kampf gegen den Feind zeitigen könnte. Wir müſſen die Politik
in den Dienſt des Vaterlandes ſtellen, wenigſtens ſolange bis der
Feind über die Grenzen zurückgetrieben (171) iſt. Es wäre eine
unauslöſchliche Schmach, wenn wir den Deutſchen das erwünſchte
Schauſtück eines innen zerrütteten Frankreichs bieten würden.
Der Augenblick für die Wiederaufnahme des politiſchen Kampfes
iſt noch nicht da. Gedulden wir uns noch ein wenig. Siegen
wir über uns ſelbſt! Dann wird es uns leicht ſein, den furcht
baren Gegner zu zerſchmettern.“(
Es iſt das alte Lied in Frankreich: Je näher die Ge
fahr, völlig nieder geſchlagen zu werden, heran-
rückt, je mehr nimmt man den Mund voll mit „ausſichts-
reichen“ Kämpfen, „Zurücktreiben“ des Gegners, „Zer
ſchmettern“ des Feindes. Aber nichts wird nützen; auch
„Konſul Poincars“ wird Frankreich nicht zu retten ver
mögen.

Der hHeereserſatz in Deutſchland
und Frankreich.

Einen lehrreichen Einblick in die Ueberlegenheit, die
Deutſchland über Frankreich durch die Größe der mili
täriſch ausgebildeten männlichen Volkskraft hat, gibt eine
Veröffentlichung des Königlich Württembergiſchen Statiſti-
ſchen Landesamts. Geht man von den Zahlen der Volks
zählungen von 1900 und 1910 aus, ſo hatte Deutſchland
junge Männer im Alter von 21 bis 22 Jahren 1910 im
ganzen 567 500, das ſind 58 300 mehr als 10 Jahre vorher.
Die entſprechenden Ziffern für die folgenden ſieben Alters-
klaſſen bis zu der der Jünglinge von 15 bis 16 Jahren
ſind 589 200, 604 900, 610 900, 636 600, 647 200,
649 000. Alle ſind höher als die Ziffern von 1900, und
gwar zuſammen um mehr als 600 000 Mann. Die fran
8öſifche Statiſtik gibt nur Zahlen für 1901 und 1906,
während die der Zählung von 1911 noch nicht zu Gebote
ſtehen. Sie ſind unvergleichlich ſchlechten 1901 hatte
man in Frankreich gegen 1900 in Deutſchland zur Ver
fügung von jungen Männern, die 1879 geboren waren,
314 300 gegen 509 200, und das Verhältnis wird immer
h ſo daß um die Wende des 20. Jahrhunderts das

nliche Menſchenmaterial des Deutſchen Reiches in ſieben
Jahrgängen über 3690 000 betrug, das Frankreich aber
nur 2 255 000, alſo 1 435 000 weniger. Verſchiebt man nur
ſieben Jahrgänge um 10 Jahre, ſo ergibt ſich, daß Deutſch
land am 1. Dezember 4 300 000 hatte, Frankreich aber noch
weniger als vorher, nämlich nur noch 2 240 000. Binnen
kurzem dürfte die Jungmannſchaft Frankreichs nur noch
die Hälfte der Deutſchen ausmachen. Ein einziges Stich

ZJnm Deutſchen Reich wurden am 1. Dezember 1910
im ganzen 680 872 männliche Perſonen gezählt, die im
Jahre 1896 geboren waren, heute alſo 17——18 Jahre alt

ſind; in Frankreich dagegen wurden 1906 nur 337 219
im Jahre 1896 geborene männliche Perſonen gezählt, d. h.
weniger als die Hälfte

Der Einzug der Deutſchen in Lille.
Der Korreſpondent der „Times“ berichtet unter dem 22. Ok-

tober über das Bombardement von Lille, das vom 10. bis 18. Ok
tober andauerte. Als er die Stadt am 18. Oktober verließ, war
ſie in Dunkel gehüllt, nur hier und dort von dem Feuerſchein
noch brennender Häuſer beleuchtet. Am 17. Oktober, 6 Uhr
morgens, fiel ein Hagel von Granaten auf die Feſtung nieder.
Der Donner der Geſchoſſe war fürchterlich mit anzuhören. Viele
ſehr wichtige Gebäude ſind zerſtört. Manche Straßen gleichen
einem großen Trümmerhaufen; die Kaffeehäuſer ſind mit woh
nungsloſen Leuten gefüllt. Um 9 Uhr morgens traf deutſche
Kavallerie auf der Grande Place ein, und die Verhandlungen
wegen der Uebergabe der Stadt mit den ſtädtiſchen Behörden be
gannen. Nachmittags wurde das Bombardement eingeſtellt. Die
Deutſchen zogen unter Muſik in die Stadt ein; Lille war wieder
in deutſchem Beſitz. Während der Nacht fand ein heftiger
Straßenkampf ſtatt, der drei Stunden dauerte. Frühmorgens
war alles wieder ruhig.

Die Lebensmittelzufuhr für England.

Wie „Dansk Landburg“, Nr. 35, Jahrgang 1914, zu be
richten weiß, lag der „Times“ vom 8. Juli dieſes Jahres
eine Nahrungsmittel- Nummer bei, die auf Grund
eines Berichtes der Londoner däniſchen Geſandtſchaft an
den Miniſter des Aeußern ausführliche Aufſchlüſſe über die
Lebensmittelverſorgung Großbritanniens enthielt. Danach
beläuft ſich die jährliche Nahrungsmitteleinfuhr auf 5500
Millionen Mark, wovon ein Drittel auf die britiſchen über
ſeeiſchen Beſitzungen kommt. Die meiſten Waren werden von
Argentinien eingeführt, nämlich jährlich für 700 Millionen
Mark, dann kommen die Vereinigten Staaten mit 660 Mil
lionen. Von anderen, nicht europäiſchen Ländern, iſt Jndien
mit 500, Kanada mit 400, Auſtralien mit 280 und Neu-
ſeeland mit 200 Millionen Mark vertreten. Aus Argen-
tinien wird Fleiſch, aus Jndien Weizen und Tee, aus
Kanada Weizen, aus Auſtralien Weizen und Fleiſch, aus
Neuſeeland Hammelfleiſch und aus den Vereinigten
Staaten Weizen und Speck eingeführt. Jn Europa ſind es
drei Länder, die, jedes für ſich, für 200 Millionen Mark
und darüber Lebensmittel nach Großbritannien ausführen,
und zwar Dänemark, Holland und Deutſchland. Die
Zahlen für Dänemark ſind 420 Millionen und für Holland
280 Millionen Mark. Die däniſche Ausfuhr beläuft ſich alſo
auf mehr als ein Viertel der Ausfuhr aller britiſchen Be
ſitzungen, doch ſind ein Teil der Waren, die Dänemark nach
Großbritannien einführt, ruſſiſchen Urſprungs.
Dieſe Zahlen beweiſen die bekannte Tatſache, in welch

hohem Grade Großbritannien für ſeine Lebensmittel-
verſorgung vom Auslande abhängt. Die Einfuhr ſteigt
von Jahr zu Jahr, und zwar in den letzten zwanzig Jahren
in folgendem Verhältnis: Weizen von 380 auf 880, Butter
von 260 auf 490, Speck von 160 auf 350, Rindfleiſch von 80
auf 320, Hammelfleiſch von 90 auf 220, Obſt von 120 auf
220 und Eier von 80 auf 190 Millionen Mark. Vorläufig
iſt auch mit einem intenſiveren Anbau im Lande nicht zu
rechnen. Die Anbaufläche vermindert ſich zugunſten der
Weidefläche von Jahr zu Jahr, ſo beiſpielsweiſe im
Jahre 1913 um 110 800 Hektar, während für das letzte Jahr-
zehnt eine jährliche Durchſchnittsabnahme von 40 000 Hektar
beobachtet wurde. Jn den letzten zwei Jahren wurden
vier Fünftel des verbrauchten Weizens eingeführt und jetzt
über fünf Sechſtel,
Die Spannung zwiſchen Amerika und England.

Zu den verſchiedenen, von uns bereits mitgeteilten
Auslaſſungen nordamerikaniſcher Zeitungen, die als Beweis
dafür gelten können, daß das Verhältnis zwiſchen
England und den Vereinigten Staaten von
Amerikaſtark geſpannt iſt, kommt jetzt noch die fol-
gende Aeußerung der Waſhington Times“, die ſich in der
gleichen Richtung bewegt:

Die Beſorgnis der britiſchen Regierung vor einem de u t
ſchen Angriff auf England ſcheint ſo panikartig ge-
worden zu ſein, daß DowningStreet lieber die Feind-
ſchaft der Vereinigten Staaten riskiere, als
amerikaniſche Verſchiffungen dulde, die die Ausführung deut-
ſcher Pläne fördern könnten.

England, England, hüte dich!

Jſt die „Vaterland“ beſchlagnahmt?
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Hamburg zu der Nachricht, daß

die engliſche Firma Waring u. Gillon auf den in New-York
liegenden Hapagdampfer „Vaterland“ Beſchlag gelegt habe, um
ihre Forderung von 40 000 Mk. zu ſichern, daß der Hamburg
Amerikalinie ſelbſt von der Tatſache der Beſchlagnahme
bis jetzt keine unmittelbare Nachricht zuge-
kommen ſei.

Die Tätigkeit unſerer „Emden“.
Der anglo- indiſche Außenhandel hat infolge der

Zurückhaltung von Schiffen, die ſich der Vernichtung durch die
„Emden“ nicht ausſetzen wollten, nach Berechnungen des engli
ſchen Blattes „Morningpoſt“ einen Ausfall von 218 Millionen
Mark allein während des Monats September erlitten. Dazu
muß man den Wert der von dem deutſchen Kreuzer verſenkten
engliſchen Handelsſchiffe und ihrer Ladungen rechnen. Man
ſieht, der Schaden iſt recht beträchtlich.

Der britiſche Generalſtabschef geſtorben.
Aus London wird amtlich gemeldet, daß der General

ſtabschef für das britiſche Reich General Sir Charles
Dougla.s im Alter von 64 Jahren geſtorben iſt. Er war
auch das höchſte militäriſche Mitglied des Armeerats.

Wie ſtehts mit Portugal
Die „Frankfurter Zeitung gibt folgendes Telegramm

aus Genf wieder:G Liſſabon wird gemeldet, daß der Miniſterrat alle

Mobiliſierungspläne ſowie alle vom Kriegsminiſter
getroffenen Vorbereitungen gutge heißen hat. Portu
gieſiſche Offiziere ſind
mit dem engliſchen Generalſtab in Verbindung treten ſollen.
Außer dem Expeditionskorps ſoll ſofort ein Reſervekorps ge
bildet werden. Jn den bevorſtehenden Sitzungen der beiden
Kammern ſoll der Wunſch Englands betreffend die

reits nach London abgereiſt, wo ſie

J Beteiligung n e mitgeteilt werden. In Porku
ſterung die Parteien ſeien einig, daßa n on ken ſ. Si Meldung entſtammt

einer franzöſiſchen Huelle.“
Bei dieſer franzöſiſchen Meldung ſcheint in der
Hauptſache der Wunſch der Vater des Gedankens zu ſein.
Denn mit der Kriegsbegeiſterung ſoll es in
Portugal nicht weit her in.

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Von den Karpathen bis nach Warſchau

wird ſich die große Schlachtlinie auf beiden Seiten ein
graben, wenn nicht noch in letzter Stunde eine große
Schlacht eine der beiden Kampflinien zerreißt. Wo dieſe
Durchbruchſtelle ſein würde, das deuten die

Kämpfe bei Jwangorod
deutlich an. Galizien bildet bis zum San hin ſozuſagen
einen Kriegsſchauplatz für ſich, deſſen Ereigniſſe aber mit
jedem weiteren Vordringen des rechten öſterreichiſchen
Flügels nach Norden zu ſich mehr und mehr auf dem
Kriegstheater vom nördlichen San bis nach Warſchau hin
fühlbar machen werden. Aus den ſchweren Kämpfen der
letzten Tage in Galizien kann man den Schluß ziehen, daß
die Ruſſen keineswegs gewillt ſind, die Höhen von Lemberg
und die Stadt ſelbſt aufzugeben, und daß ſie ſogar noch
hoffen, den Nordrand der Karpathen wieder als Skütz-
punkt für ihren linken Flügel gewinnen zu können. Eine
derartige Hoffnung dürfte jedoch verfehlt ſein, denn, ſo
führt der „L.-A.“ mit vollem Recht aus, die Oeſterreicher
haben durch die ſchweren Opfer, unter denen ſie die Höhen
von Stary Sambor an ſich riſſen, den Beweis geliefert, daß
ſie ſich deſſen wohl bewußt ſind, daß dieſe Höhen den ſüd-
lichen Schlüſſelpunkt für die Stellung in Galizien bilden.

Bei Jwangorod wurde am 25. Oktober noch ohne end-
gültige Entſcheidung gekämpft, aber das Große Haupt
quartier war mit der Lage zufrieden. Dies iſt ange
ſichts ruſſiſcher Lügen über angebliche ruſſiſche Er
folge ſehr beruhigend.

Uebrigens hörte man, wie aus Sof a gemeldet wird,
in den letzten Tagen Gerüchte und Nachrichten aus Ruß
Iand, die entnehmen laſſen, daß ſich in der Stimmung des
Volkes eine Wandlung vollzieht. Das ruſſiſche
Volk ſieht ſich von der Regierung getäuſcht. Die Re
gierung hat erklärt, daß Rußland von Deutſchland „ver
räteriſch überfallen“ worden ſei, aber jetzt dringt immer
mehr die Wahrheit in die Volkskreiſe. Jede größere
Stadt iſt mit

Verwundeten überfüllt,
die von ruſſiſchen Verluſten erzählen und von
Siegen nichts wiſſen, die die Regierung mitunter
faſt täglich melden läßt. Nicht nur in Odeſſa, ſondern in
ganz Südrußland gärt es unter den Fabrikarbeitern und
im einfachen Volke.
Die von den Behörden wieder begonnene Juden-

verfolgung droht der Regierung verhängnis-
voll zu werden. Es wird erklärt, die ruſſiſche Armee habe
Niederlagen erlitten, weil wichtige ſtrategiſche Stellungen
durch Juden dem Feinde verraten worden ſeien. Man
glaubt aber dieſen Erklärungen nicht und ſieht darin nur
das Bemühen, Sündenböcke für die Kriegskataſtrophen zu
ſuchen. Die Liberalen und Sozialiſten nehmen die Juden
in Schutz. Sollten die Verfolgungen nicht aufhören, ſo iſt
mit dem

Ausbruch eines Volksaufſtandes
zu rechnen, der übrigens im Falle weiterer großer Nieder
lagen der ruſſiſchen Truppen kaum ausbleiben kann. Nach
einer neueſten Meldung iſt der militäriſche Sicherheitsdienſt
in Moskau verdreifacht worden, da der Mob eine drohende
Haltung zur Schau trage.

Alle Mohammedaner ſchließen ſich zuſammen.
Nach einer Meldung aus Konſtantinopel iſt es nun auch

zwiſchen Afghaniſtan und der Türkei zu dem Abſchluß
eines Vertrages gekommen. Eine Sonderkommiſſion
mit einem eigenhändigen Schreiben des Sultans an den
Emir von Afghaniſtan iſt unterwegs

Nachdem bereits zwiſchen Perſien und der Türkei
ein Vertrag abgeſchloſſen iſt, bedeutet das neue türkiſche
Abkommen mit Afghaniſtan den Zuſammenſchluß aller
drei mohammedaniſchen Reiche, was män in Rußland
nicht gerade angenehm empfinden wird. Hierzu geben wir
noch folgendes Telegramm wieder:

Frankfurt a. M., 27. Oktober.
Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Konſtantinopel: Ein ein

flußreiches Mitglied des jungtürkiſchen Komitees für Einigkeit
und Fortſchritt iſt vom Emir von Afghaniſtan empfangen

worden, der ſeinerſeits einen Vertrauensmann nach Konſtanti
nopel entſandt hat. Dieſer iſt dem Sultan vorgeſtellt worden.
Eine Sonderkommiſſion überbringt ein Handſchreiben des
Sultan-Kalifen an den Emir. Der Abſchluß eines Vertrages
zwiſchen Afghaniſtan und der Türkei gilt als erfolgt. Der
Schah von Perſien hat durch den Prinzen Mirza Riza Khan
um Entſendung türkiſcher Jnſtruktionsoffiziere gebeten. Sieben
Offiziere ſind nach Teheran entſandt worden. Es wird ver
ſichert, es ſei zwiſchen der Türkei und Perſien ein Bündnis-
vertrag abgeſchloſſen worden. (W. T. B.)
Die Erregung der Perſer gegen Rußland ſteigert ſich.

Konſtantinopel, 26. Okt. Teheraner Zeitungen ent
nimmt ein hieſiges Blatt die Nachricht von heftiger Er-
regung in der Provinz Choraſan wegen Grauſam-
keiten von Koſaken, namentlich bei Meſchhed, einer
heiligen Stadt der Perſer. (W. T. B.)

Konſtantinopel, 25. Okt. Perſiſche Blätter berichten von
der Zurückziehung der ruſſiſchen Truppen aus Saudſchbulak,
ſüdlich des Urmia-Sees, Unter der Bevölkerung herrſcht

große Freude. (W. T. B.)
Der Sultan empfängt den perſiſchen Botſchafter.

Konſtautinopel, 26. Oktober.
Der Sultan hat geſtern den früheren perſiſchen Bot-

ſchafter, Prinz Mirza Riza, empfangen (W. T. B.)

Die Mohammedaner- Unruhen in Jndien.
Von der holländiſchen Grenze erfährt der Korreſponu-

dent der „Frankf, Ztg.“, daß der engliſche Generalkonſul
in Schanghai der engliſchen Schiffahrtsgeſellſchaft verboten
hat, aus China noch weitere Jnder nach Jndien zu be
fördern, wegen der zunehmenden Unruhen unter den
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e camm n indi ruppen, die nFrankreich beſtimmt waren, und der engliſchen Garniſon,r e n geibte u adaten wurden zum Tode verurteilt ne

Aufſtand in Egypten.,
Konſtantinopel, 25. Okt. Das egyptiſche Blakk „El

Horam“ berichtet, ein Student ſei in Kairo verhaftet
worden. Es habe ſich ergeben, daß Profeſſoren und Scheiks
einen Aufſtand in Egypten vorbereitet hätten. Ein
anderes egyptiſches Blatt meldet, die Regierung des Sudan

i gland feindlicher Umtriebe ſchuldigmacht habe. W. T. B.) e
Wie man in Spanien denkt.

„„„Ein Berliner Großkaufmann erhielt von einem Ge
ſchäftsfreund in Valencia einen Geſchäftsbrief, in dem
der „Voſſ. Ztg.“ zufolge folgender bemerkenswerte Satz
enthalten iſt:
Mit größtem Intereſſe verfolgen wir hier den Gang des
Krieges und ſehen mit größter Genugtuung, daß die Armee des
Kaiſers nicht zu beſiegen iſt. Die Einnahme von Antwerpen hat
wie eine Bombe hier eingeſchlagen und alle die Franzoſenfreunde
hier zu Tode erſchreckt, die den Platz für uneinnehmbar hielten,
Die Deutſchen haben dadurch gezeigt, daß ſie die tapferſten Sol
daten der Welt ſind. Mit Soldaten von ſolcher Tapferkeit kann
die Welt erobert werden! Wir bitten zu Gott, daß alle die, die
Ihnen teuer ſind, bald zurückkehren mögen. Jch wünſche nur, ich
könnte an dem Tage, an dem Jhr großer Kaiſer triumphierend
in Berlin einziehen wird, in Berlin ſein und mit die Lorbeeren
ſtreuen, die Jhr Kaiſer und Jhr Heer verdienen. Jn Spanien
haben die öffentliche Meinung und diejenigen, die ſich auf
Deutſchlands Seite ſtellen, in ganz unglaublicher Weiſe zu
genommen und auch die Preſſe, ſei es von der rechten oder von
Vricſatholiſchen Seite, iſt zum großen Teile jetzt auf deutſcher

eite.“ et t
Aus Kamerun.

Nach dem „Sydsvenska Dagbladet“ keilt das franzöſiſche
Marinedepartement mit, daß der franzöſiſche Kreuzer „Bruix“
und das franzöſiſche Kanonenboot „Surpriſe“ während der Zeit
vom 11. bis 14. Oktober die deutſchen Poſten in Kamerun,
Campo und Kribi, bvombardiert haben, nachdem die Auf
forderung, ſich zu ergeben, nicht befolgt wurde. Und der
Erfolg des Bombardements z darüber ſchweigt des
Sängers „Höflichkeit

Aus Südafrika.
Der Brief eines in Johannesbüurg TTransbaal)

anſäſſigen Engländers, in den der „B. A.“ Einſicht er
hielt, weiſt folgende Stelle auf: „Unſer kleiner Krieg gegen
DeutſchSüdweſtafrika ſcheint ſich zu einer ernſtlichen
Affäre zu entwickeln. Täglich treffen zahlreiche Ver

wundete hier ein.“ S
Aus Albauien.

Athen, 25. Okk.
Die Albaneſen griffen vergeblich das epirotiſche Korps von
Moſchopolis an, deſſen Führer Tripolitakis im Kampfe fiel.

Die „Agenzia Stefani“ meldet: Das Kriegsſchiff
„Dandolo“ iſt geſtern mit dem Hochſeetorpedoboot
„Climens“ in Valona eingetroffen mit Sanitätsperſonal
an Bord, um die elenden Verhältniſſe der geflüchteten
Epiroten zu mildern. Das Kriegsſchiff „Calabria“ ver
hindert durch Kreuzfahrten an der mittelalbaniſchen Küſte
das Einſchmuggeln von Waffen und die Landung Be
waffneter, da verſucht worden iſt. Bewegungen hervor-
zurufen, die gegen die Londoner Beſchlüffe über die Neu
tralität Albaniens verſtoßen (W. T. B.

Gedrückte Stimmung in Serbien.
Die „Südſlav. Korreſpondenz“ erfährt aus Salonikia

Die Stimmung in Serbien iſt ziemlich gedrückt. Man
fragt ſich, welchen Zweck die Einbrüche in öſterreichiſches
Bebiet gehabt haben, die bei ſo großen Opfern vollſtändig
erfolglos geweſen ſind. (W. T. B.)

Vom „entführten“ Unterſeeboot.
Italien ift bekanntlich wieder im Beſitz ſeines Unkerſee-
öootes 43, das vor mehreren Wochen von dem Marineleutnant
Belloni entführt wurde; aber, wie die „Tribuna“ meldet, durch
aus nicht infolge freiwilliger Auslieferung ſeitens der
franzöſiſchen Regierung. Dieſe hatte bekanntlich die Rückgabe
verweigert, es ſei denn, daß ein franzöſiſches Gericht die Rück
gabe an die Fiat- Geſellſchaft verfügte. Der nach Ajaccio gereiſte
Vizedirektor Brini der FiatSanGiorgio- Geſellſchaft erwirkte
nun zwar vom Gericht die Beſchlagnahme des Unterſeebootes
zugunſten ſeiner Beſitzerin, der FiatGeſellſchaft, allein die fran
zöſiſchen Marinebehörden wollten um keinen Preis die Erlaubnis
zur Abfahrt des Unterſeebootes erteilen. Daraufhin griff der
Vigedirektor der Fiat- Geſellſchaft zu einer Kriegsliſt. Er
ent führte nämlich das Unterſeeboot ganz einfach und brachte
es unbehelligt nach Spezia zurück. Von dort wird nun weiter
berichtet, daß die Mannſchaft des Unterſeebootes freigelaſſen
worden ſei; nur wenige Arbeiter bleiben an Vord für die Jnſtand
haltung des Bootes.
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Die norwegiſche Ausfuhr. Schiffahrt nach Archangelsk.
Kriſtiania, 26. Oktober. Unter das Ausfuhrverbot für Woll

waren fallen auf Anordnung des Kriegsminiſters auch Woll-
abfälle. Amtlich wird mitgeteilt, daß die Schiffahrt nach
Archangelsk ſo lange als möglich aufrecht erhalten werden ſoll.
Rußland habe zu den bisherigen zwei einen dritten Eisbvrecher
von Canada angekauft. Ein vierter von privater Seite gekaufter
Gigbrecher mit 1800 Pferdekräften ſei von Canada unterwegs.

(W. T. B.)
c

Für die deutſchen Krieger. S
Jn Leberkuſen fand bei dem erſten Vorſitzenden des Deutſchengung Schein Duisborg, eine Vorſtandsbeſprechung ſtatt.

Es wurde beſchloſſen, dem Protektor des Muſeums, König Ludwig
von Bahern, 50 000 Mk. für die deutſchen Krieger und ihre

Angehörigen zur Verfügung zu ſtellen. (W. T. B.
Die Dentſchen Braſiliens.

Die erſten deutſchen Handelshäuſer in Rio de Janeiro
haben beſchloſſen, ſo lange der Krieg dauert, monatlich
rund 200000 Mark zur Unterſtützung der deutſchen
Kriegführung in ihre alte Heimat zu ſchicken. Bravo!

Ein Anſchlag? e
änkfurt a. M. wird gemeldet: nem Kohlenwag rärkr für i Geſchoßfabrik in Siegburg beſtimmt war,

wurden zwei engliſche geladene Granaten ge-

w.

funden Jn einem anderen Wagen fand man zwei

blutigen

(Meldung der „Agence d'Athènes“.)

franzöſiſche Granaten. Beide Wagen kamen aus dem
Ruhrgebiet. Man vermutet, daß es ſich um einen Anſchlag
handelt. („Magdeb. Ztg.“)

Sie erſcheint wieder.
Das ſtellvertretende Generalkommando in Breslau hat ſeine

Verfügung, durch die das Erſcheinen der „Schleſiſchen
Volkszeitung“ bis auf weiteres verboten wurde, wieder
aufgehoben. Die Zeitung iſt bereits wieder erſchienen.

Die Höchſtpreiſe für Getreide.
Der „Neue politiſche Tagesdienſt“ ſchreibt: Die Be

ſchlußßaſſung über die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für Ge
wird in der Bundesratsſitzung am Mittwocch

dieſer Woche erfolgen. Eine Bekanntmachung der Be
ſchlüſſe des Bundesrats iſt unmittelbar hinterher zu er
warten. Jm Zuſammenhang mit der Feſtſetzung von
Höchſtpreiſen wird auch die Frage der Verwendung
von Kartoffelmehl als Zuſatz zum Brot zur
Streckung unſerer Getreidevorräte geregelt werden. Es
gilt als wahrſcheinlich, daß ein mäßiger Zuſatz, etwa von
5 Prozent, allgemein vorgeſchrieben wird. Da das
Nahrungsmittelgeſetz bei allen derartigen Zuſätzen eine
Deklarationspflicht vorſchreibt, müſſen Beſtimmungen er
laſſen werden über eine Bezeichnung des unter Zuſatz von
Kartoffelmehl hergeſtellten Brotes. Nach den eingehenden
Verfuchen des Reichsgeſundheitsamtes hat Roggenbrot mit
einem Zuſatz bis zu 20 Prozent Kartoffelmehl
den gleichen Nährwert wie reines Roggenbrot. Bis zu
dieſem Prozentſatz dürfte alſo wohl eine allgemeine Be
zeichnung für dieſes Brot ausreichen. Ueber einen Zu
ſatz von 20 Prozent hinaus dürfte aber jedenfalls volle
Dekharationspflicht vorgeſchrieben werden. Da das mit
Kartoffelzuſatz hergeſtellte Brot ſich durch Schmackhaftigkeit
und gute Bekömmlichkeit auszeichnet, iſt zu erwarten, daß
es ein großes Abſatzgebiet finden wird. Jn Oeſterreich-
Ungarn und auch ſonſt im Ausland haben dieſelben Maß
nahmen zur Streckung der Getreidevorräte einen vollen
Erfolg gehabk.

sendet den im Felde ſtehenden

Augehörigen zeitungen.

Neudeutſchland.
Nun quillt's aus allen Schluchten
Zum Himmel ſchwer und fahl,
Es quillt aus Berg und Buchten,
Es quillt aus jedem Tal

Das iſt der Sturm, das iſt der Sturm,
Das iſt der de utſche, der heulende Sturm.

Er trägt in ſeinen Fängen
Den Donnerkeil der Schlacht
Sein Aug' iſt Glut und Sengen,
Sein Fittig iſt die Nacht,

Das iſt der Sturm, das iſt der Sturm,
Das iſt der de utſche, der heulende Sturm.

Wetter und Graus! Adel heraus!
Ritterlich Blut, ſchwertfroher Mut,
Jage heran, du Königsbann!
Heimat und Haus! Bürger heraus!
Edelſtes Gut will euer Blut, JStröm' es dahin zum Hochgewinm!
Sturm und Braus! Bauern heraus,
Daß eure Fauſt auf die Feinde ſauſt!
Deutſchland, Deutſchland ruft euch heraus!

Und haſt du ausgeſtritten,
Geblutet und gelitten,
Mein Land, mein Vaterland,
Bis, was in Glut und Schmerzen
Sich barg in deinem Herzen,
Jn Ehren auferſtand.
Und iſt der Streit zerronnen,
Und iſt der Sieg gewonnen,
Mein Land, mein Vaterland,
Dann ruhſt du in der Sonnen,
Dann rauſchen deine Bronnen
Wie einſt durch Ried und Sand.
Dann rufen wir Viktoria
Und es bricht an in Gloria
Der Tag, der deutſche Tog,
Dann füllt die Frucht die Aehren,
Dann wirſt du neu gebären
Helden von altem Schlag.
Dann laßt uns bleiben Brüder,
Ein Haupt und treue Glieder,
Wie wir's geweſt im Streit!
Bei ſolcher heilgen Wende
a eidend Händ' in Hände
Und haltet euren Eid!

Kurt v. Röohrſcheidt.

National und Jnternational.
Von Wolfgang SEiſenhart.

(Schluß aus Nr. 504.)
Aber es ſind noch andere Scheinwahrheiten, die in den

letzten Zeiten ſich anſpruchsvoll in den Vordergrund
drängten, und die der Krieg in ihrer Unhaltbarkeit dar
gelegt hat. Zu ihnen gehört vor allem ein übertriebener
und darum unmöglicher Jnternationalismus. Auf Koſten
eines ſo wünſchenswerten, ſtarken deutſchen Nationalgefühls
hat ſich immer ſtürmiſcher das Beſtreben geltend gemacht,
viele Fragen, die nur auf der Grundlage eines kraftvollen
nationalen Eigenlebens zu löſen ſind, durch Verab
redungen und Vereinbarungen zwiſchen allen ziviliſierten
Völkern der Erde entſcheiden zu wollen. Was hat man
nicht alles auf internationalem Wege regeln und
in ſeinen Problemen löſen wollen Das Recht, der Verkehr,
die wirtſchaftlichen Fragen, die Frauenfrage, die Wiſſen
ſchaft, der Unterricht, die Kunſt, ja die Sprache ſelbſt, ſie
alle ſollten internationaliſiert werden. Viele ſahen im
Geiſte ſchon eine zu erfindende Weltſprache ihren Sieges-
zug um die Erde antreten. Noch mehr begeiſterte An
hänger einer angeblich völkerverbrüdernden modernen

nakionalen Selbſtbewußtſeins.

Kulkur ſahen bereits die Kriege verſchwinden und große
Völkerſchiedsgerichte alle Streitigkeiten der Nationen in
untrüglicher Weisheit regeln.

Wie kläglich ſind alle ſolche Hoffnungen an der harten,
herben Realität dieſes Weltkrieges geſcheitert! Er predigt
mit feurigen Zungen und verkündet den Völkern unter
Blut und Tränen, daß alle menſchliche Größe
ſich immer nur aufbaut auf der Grundlage
der Nationalität, daß nur ein ſtarkes, auf ſeine nationale
Eigenart ſtolzes Volkstum in der Weltgeſchichte etwas be
deutet. Wo immer die Völker, im Altertum wie in der
neuen Zeit, Großes geſchaffen haben, wo ihre Wiſſenſchaft
die Menſchheit um neue tiefe Wahrheiten bereicherte, wo
ihre Kunſt ſich zur wahren Klaſſizität erhob, wo ihreStaats- und Kriegskunſt zur wahren Größe emporſtrebte,

eines ſtarken
Nur ein Volk,

das ſeines inneren Wertes ſich bewußt iſt, das ſeine
Eigenark kraftvoll zur Geltung bringt, wird im Ge-
dränge des Völkerlebens ſich Geltung verſchaffen. Selbſt
der Künſtler, der ſcheinbar in den idealen Gebieten jenſeits
der rauhen Wirklichkeit des praktiſchen Lebens ſchafft, auch
er kann des Rückhalts an ein ſtarkes, ſeines inneren Wertes
bewußtes Volkstum nicht entbehren. Darum konnte Goethe
die berühmte Aeußerung tun, durch die Taten Friedrichs
des Großen ſei wieder Gehalt in die deutſche Dichtung ge
kommen. Denn der große König hatte unſerem Volke durch
ſeine Taken des Krieges wie des Friedens wieder das ge
geben, was den Deutſchen ſeit dem Dreißigjährigen Kriege
verloren gegangen war: das Gefühl des eigenen Wertes.

Die Ueberzeugung, daß alle großen Probleme ſich
immer nur löſen laſſen auf der Grundlage eines ſtarken,
ſelbſtbewußten nationalen Lebens, war auch durchaus
die Auffaſſung des Fürſten Bismarck. Dem Beſtreben,
gewiſſe ſoziale Probleme auf internationalem Wege zu
löſen, ſetzte er ſeine Ueberzeugung entgegen, daß jeder
Stacrk ſelbſt für ſeine Induſtrie aufkommen und einſtehen
müſſe. Darum waren ſeine Einwirkungen auf ſeine Zeit
ſo gewaltig, weil er ihr als die Verkörperung des ſieg-
reichen, ringen Germanentums erſchien. Jn ihm er-
kannte das deutſche Volk gleichſam ſich ſelbſt. Darum folgte
es begeiſtert ſeinen Wegen

Aber die nachbismarckſche Zeit drohte immer wieder
ſich in gefährlichen internationalen Jdeen zu verirren. Die
göttliche Weisheit hat nicht nur eine Nation, ſondern
viele entſtehen laſſen, damit die großen Aufgaben, an
denen unſer Geſchlecht in dem großen Emporgange der
Menſchheit, den man Weltgeſchichte nennt, arbeitet, immer
von neuem und von den verſchiedenſten geiſtigen Richtungen
ten ſaß und der Löſung entgegengeführt werden

Man wende nicht ein, die Wiſſenſchaft ſei inter
nakional. Auch in die Pflege der Wiſſenſchaften und in die
Behandlung ihrer Probleme legt jedes Volk etwas von
ſeinem Geiſte hinein. Religiöſe, philoſophiſche, juriſtiſche
Probleme wird der deutſche Geiſt anders anfaſſen, nach
anderen Jdealen zu löſen ſuchen als der Franzoſe oder Eng
länder. Oder iſt es reiner Zufall, daß die engliſche Philo-
ſophie nicht hinauskam über die Flachheiten der Com-
monſens-Philoſophie, daß die franzöſiſche des achtzehnten
Jahrhunderts ſchließlich im Sande des Materialismus ver
lief, die deutſche aber ſeit Kant ihren großartigen, himmel-
ſtürmenden Siegeszug antrat, der alle philoſophiſchen
Leiſtungen anderer Völker weit überholte? Und ſelbſt in
den ſog. exakten Wiſſenſchaften wird deutſcher Tiefſinn,
deutſche Kraft des Kombinierens und Konſtruierens anders
vorgehen als die Forſchung anderer Völker.

Das Wort, daß jeder Staat, wie Fürſt Bismarck lehrt,
für ſeine Jnduſtrie, ſeine Arbeiter, ſeine Sozialpolitik auf
kommen und eintreten müſſe, muß unbedingt auch auf die
Frauenfrage angewendet werden. Auch dieſe läßt ſich nur
auf der Grundlage eines feſten nationalen Denkens
und Empfindens zur Löſung bringen. Jeder Staat ſoll
auch für ſeine Frauen und die Geſtaltung ihrer Exiſtenz,
ihres Berufes und ihrer Geltung im Staate aufkommen,
ſo gut wie für ſeine geiſtigen und wirtſchaftlichen Arbeiter.
Die Rolle, welche jedes Volk ſeinen Frauen zuweiſt, beruht
viel zu ſehr auf eigenartigen Volksüberzeugungen reli-
giöſer, ſittlicher und wirtſchaftlich-ſozialer Natur, als daß
ſie bei der Verſchiedenheit dieſer Ueberzeugungen in den
einzelnen Völkern durch internationales Zuſammenarbeiten
beſtimmt werden könnte. Und der heutige Krieg predigt
auch den Frauen mit eherner Stimme, daß ſie national,
aber nicht international denken ſollen.

Der Krieg hat enthüllt, daß ſolche Hoffnungen auf
internationale Löſung der wichtigſten menſchlichen-
Probleme nur Träume geweſen ſind. Der harte Realis-
mus des engliſchen Denkens hat ſo manchen Traum jäh-
lings vernichtet, den die deutſche Gutgläubigkeit für Wahr-
heit nahm. Die Zukunft gehört den Völkern
von ſtarkem nationalem Selbſtbewußtſein. Sie
gehört nicht denen, die alle völkiſchen Unterſchiede aus-
gleichen und verwiſchen möchjen.

Preußiſche Verluſtliſte Nr. 60.
gefallen vm. S vermißt i. G. in Gefangenſchaft,

wo nichts angegeben verwundet.)
Brig.-Erſ.-Bat. Nr. 16, Torgau. (Merchtem am 27. und

Malderen am 29. Sept.) Oskar Gerth aus Roſendorf;
x Johann Schädel aus Neuſes; Karl Rahme aus Görzke;

Albin Körner aus Grana; Max Käther aus Merſeburg;
Paul Schöppe aus Liſſen Herm. Müller aus Pratau
Franz Löſchke aus Kötzſchau Bruno Krieg aus Halber-

ſtadt Otto Schumann aus Eilenburg; Paul Sommer
aus Krahna ff.

Jnf.Regt. Nr. 66, Magdeburg. (Fontenoi am 20. Sept.)
Vizefeldwebel Otto Brademann aus Ragulin; Vigzefeldw.

Off.-Stellv. Karl Meyer; Wilhelm Curdts aus Magdeburg 7;
Wilhelm Gebhard II aus Halle (Saale) Wilhelm Vier-
erbe aus Jſterbies Reinhold Dietrich aus Magdeburg;

Fritz Holzmacher aus Magdeburg; Hermann Dannemann
aus Harsleben; Otto Fiſcher aus Hohendodeleben; Ernſt
Ziems aus Klötze f; Hans Feldkamm aus Eilsleben

Willy Hühne aus Löderburg; Willy Dannenberg aus Wels-
leben; Richard Deckers aus Halle (Saale); Guſtav Gehr-
ling aus Magdeburg; Julius Hanſen aus Magdeburg;

Wilhelm Klüpel aus Magdeburg; Otto Winkler aus
Lichterfelde (Kr. Oſterburg) Wilhelm Kramer aus Drux-
berge; Erich Thiemann aus Magdeburg Vizefeldwebel
Friedrich Voigt aus Staßfurt; Auguſt Grünhardt aus Seeben
(Saalkreis); Georg Dierſchke aus Zerbſt; Otto Fleckſtein
aus Magdeburg Wilhelm Schulz J aus Beetzendorf;

Heinrich Dommes aus Völpke Willi Munkelt aus Halle
(Saale); Walter Fluchte aus Wimmelburg; Alfred Micha-
elis aus Jerichow; Albert Janietz aus Hecklingen im Feld
lazavett geſtorben.

da geſchah es immer auf dem Boden
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Halle (Saale).r Theater Astoria-
Leipziger Strasse 88.

Programm

in Liebesopfer,
wundervolles Drama in 3 Akten.

Fräulein Leutnant,
Soldaten Humoreske in 3 Akten

und die neuesten

Feinde ringsum,
fesselndes Kriegsdrama aus der Gegenwart

in einem Vorspiel und 3 Akten.

r Beginn der Vorführungen:
5521]

S

Vereinigte bichtspieinauser

Lichtspielhaus
Alte Promenade 11 a.

Programm
ab Dienstag, den 27. Oktober 1914.

Wir heben ganz besonders hervor:

Eine romantische Ehe,
spannender Detektiv- Schlager in 3 Akten.

Messter-Woche,
die allerneuesten Berichte vom Kriegs-

schauplatz.

Berichte vom Kriegsschauplatz- 9udith von Bethulien,
biblisches Drama in 4 Akten

u. W. u. s. W.Voranzeige! Voranzeige?!Ab Freitag, den 30. OKtober, Anschliessend an T r r 7 Wortebringen wir den grossen Schlager unseres Kaisers, b en wir ab Freitag.
den 30. OKtober, wunderbaren PFilm
leh kenne Keine Parteien mehr,

spannender Kriegsefilm in 2 Akten.

Wochentags punkt 4 Uhr. r
Die Direktion der voroinigten Theater.

Nenheit:
Geldscheintaschen

mit r Einrichtunfür die verschiedenen Gelc
scheine.

C. V. Ritter
Leipzigerstrasse 90.Mitsgl. des Rab. m

MWins steht fest.
Wollen Sie eine wirklich gute

Daripomaſchimre r
kaufen, ſo gehen z zu

Otto Sparmann, r. 504,Gr. Steinſtr. 47, n. d. hen

5512)
Einheitspreiſe: Loge u. J. RanParkettſitze Mk. 0 I ganggtt.

e leſe Wone: Abſchieds Programm

wlLei zi er Seidel-Sänger.
led von Hindenburg.nie r h Rothose.
Im IKaisermanöver.

Für sverwundete freier Eintritt Militärs i. Parkett 15 Pfg.

numeriert Mk. 1.00, ſämtliche
0.30zuzügl.5 Pfg. ſtädt. Steuer.

Verein der Ost- und Westpreussen zu Halle (Saale).

wurde von Grosse Ulrichstrasse Nr. 40

Sprechzeit 2-5 Uhr nachmittags

Die Auskunftssteſie für Flüchtlinge
aus Ostpreusseon

Schillerstrasse Nr. G verlegt.
nach

Wraſzwe l. Fſelger, dheeln 91

Juwelen Gold Silber25 d. Reinertrags d. Nation. Frauendienst Halie.
Thaliasaal NMontag, 2. Nov., 8/- Uhr Vortrag

Leo Erichsen
über„Die bänder und Völker des Celfüriege,

Erlebnisse und EKinchrücke eines Weltreisenden in England,
Frankreich, Belgien und Russland, auf dem Balkan, in denLändern des Mittelmeeres und in Ostasien.

80 hochinteressante, bühnengrosse Liehtbilder.
Karten (populäre Preise): num. 2-, 1.25, unnum. 75 u. 40 Pfg
bei Heinrich Hothan, Gr. Virichetr., und an der Abendkasse

Saal der Loge zu den 5 Türmen, Albrechtstr.

Dienstag, den 3. November, abends 8 Vhr

Robert Kothe
Neue vaterländische Kriegsliederund alte deutsche Volkslieder. v

Ein Teil des Ertrages ist für die Angehörigen der
Kriegsteilnehmer bestimmt. (5676

Karten zu M. 2.10, 1.55 u. 1.05 bei Heinrich Hothan.

Zur Laute:

e und eslmen
Moll wasche

S enkers Sleich e so
Vertreter für Halle a. S. u. Vmg.

Ireo

Heinrich Krogmann, Rudolf Uaymstr. 20.

57 Obstwein-Schänke Mi
Morgen Mittwoch und Freitag nachm. Von 3!, r

Vorführung der Oper Margarethe
durch Cremona. Rünstler: K. Jörn, P. Knüpfer, D. Zador,A. Neudahm, Emmy Destinn, Marie Götze, Ida von Scheele-

C Müller und Oöhor der Kgl. Hotoper. H. Ricke.

IIIIIIIIIIII7DIIDDDDDDDDDDDDDnn

Für Militär
empfehlen

Kniewärmer
Brustwärmer
Rückenwärmer
Kopfschützer
Schlafdecken

Schlafsäcke
Wäschesäcke
fusslappen
Hosenträger
Taschentücher
Brustheutel.

S

Unterhemden
Unterjacken
Unterhosen
Strickwesten
Lederwesten
Seidene Westen
Offizier-Stiefel
Socken
Leibbinden
Handschuhe

Pulswärmer

H. Schnee Nachf,
Inhb. A. u. F. Ebermann,

Halle a. S., Große Steinstraße 84.

m d IIddhheèerrrvrddcTocèrTT7krrdeopoeedgcctDrpPET-CCC Dre

walo- Pädagogium Bad Berka i. Thür.

Gymnaſium n e enbietet en Zöglingen auch während des Krieges ein ſicheres Heim,
ediegenen Unterri r r Wiehnna Lehrer und
rzieher, Hausmütter und Arzt wirken Auch zarte

v rer
5523)

Freitag, den 30. d. Mis., ehe Aen
P wer belgiſche un Wagenpferde

in unſerer Filiale in Halle, Magdeburgerſtr. 46, zum Verkauf ein.
II. Stoch, sangerhauſen. Vertreter: Ih. Weinsfein,

Magdeburgerſtr. 46. Tel. 8298,

n

um die wir im Interesse der Flüchtlinge noch ferner bitten,Für Liebesgaben, Pleipt die bieherige Sammeistenie Er. Virt
bestehen. Liebesgaben an barem Gelde werden auch von der Bank für Handel und
industrie (Darmstääter Bank), in unserer Auskunftsstelle, sowie in der Geschäfts-

stelle dieser Zeitung angenommen. [5519

echstrasse 12

Stadttheater in Halle.
Mittwoch, den 28. Okt. 1914:

5264 Vorſt. im Abonn. 2. Viertel.

Der Sigeunerbaron.
Gr. Operette in 3 Akt. Nach einer
Erzählung Jokai's v. J. Schnitzer.

Muſik von Joh. Strauß.
Spielleitung: Karl Stahlberg.

Perſonen:
Graf Peter Homonay,

Obergeſpan des
Temeſer Komitats O. Rudolph.

Conte Carnero, Kgl.
Kommiſſär K. Stahlberg.Sandor Barinkay, ein
junger Emigrant Kurt Klotz.

Kalmän Zſupän, ein
reicher Schweine-
züchter zu Banate K. Kruthoffer.

Arſena, ſeine Tochter B. Hoffmann.
Mirabella, Erzieherin

im Hauſe Zſupaäns Elſe Bonné.
I Ottokar, ihr Sohn Fr. Gruſelli.gigeunerin Fr. Gollmer.

Saffi, Zigeuner
mädchen Alice v. Boer.

J

Joſzi ammeFete Zigeuner Max Linke.
ihàli Oite Krahl.

Herold E. Matthießen.
Seppl, Laternbub Dora Emrich.
Jſtvan, Zſupäns
Knecht Ludw. Trier.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 8 Uhr.

Ende 10*/, Uhr. [5518

Donnerstag, d. 29. Okt. 1914:
43. Vorſt. im Abonn. 3. Viertel.
Schülerkarten à 1,10 Mk. (einſchl.
ſtädt. Billettſteuer u. Garderobegeld)

an der Tages und Abendkaſſe.

Egmont.
Trauerſpiel in 5 Akten v. Goethe.

Prima bayriſcheW Aupgorhsen

Muſik von L. van Beethoven,

Tigarren, Tigaretten
e alie Preislagen nur beste Qualitäten r

Chagpfeifen,
Tabake ümn VWeldpostbriefen

empfiehlt jede gewünschte Zusammenstellung
Gr. Steinstraße 9 undOtto Iflancl, aBei Angabe der genauen Adresse wird regelmäßiger Versand

dürekt ins Feld gewissenhaft erledigt. (5524

Kriegs Weſten
S in Hamſter- und Katzenfellfür für Regen, Sturm u. Kälte für unſere 6oldaten im Felde.

Otto Knoll Nachf.,
Leipzigerſtraße 36. Telephon 710.

klehtrische Licht u. Kraftunlagen

BlIit2ableiterp. [5482
Gottesackerstr. 16.Carl Berger, Halle a. S.,

in friſcher Auswahl ug bei uns eingetroffen.

Oherländer &Buchheim
Halle (Saale), Delitzſcherſtraße 10. (5522edeihen vortrefflich bei der herr Wen Waldluft, der durch

rung und naturgemäßen Lebensweiſe.

Von Mittwoch, den 29. d. Mts. ab

haben wir einen großen Transport
allerſchwerſter, erſtklaſſiger junger

belgiſcher

Arbeits.
pferde

Pwea h külbr ch
elitzſcherſtr. 1213.

Am Freitag, den 30. d. Mts., w. alte ich abermals Wergroßen Transport beſter ganz belgiſchAbeilspſerde
im Alter von 4—10 Jahren. Die Pferde
r aus ſchwerer Arbeit und können
g ter für voll gebraucht werden.

leichzeitig empfehle meine ſtändige
S ne däniſchen Acckerpferden.nane Enrko, SangerhenienFernſprecher

Nr. 53,

c

er
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offer.
nann.

onné.
uſelli.
Imer.

Boer.
gk.
nmes.
nke.
ahl.
eßen.
nrich.

Trier.

Uhr.
5518
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mittwoch
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Wir bitten
unſere werten Poſtabonnenten, die Erneuerung des
Abonnements auf unſere Zeitung für den Monat

November
baldigſt vorzunehmen. Ausbleibende Zuſtellungen in
den erſten Tagen eines Monats haben hauptſächlich
darin ihren Grund, daß die Erneuerung des Abonne
ments nicht rechtzeitig vorgenommen wurde. Wir bitten
deshalb dringend, dem Briefträger oder der Poſtanſtalt
mindeſtens acht Tage vor Ablauf die Neubeſtellung
aufzugeben.

Kbonnementspreis auswärts Mk. 1. monatlich.

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung,
Fandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

e. eeeuueeeeeAus Halle und Umgebung.
Halle, den 27. Oktober.

Du Etiſernes Kreuz auf Kriegerbruſt,
Wie bewegſt du meine Gedanken!
Jch werd' meines herrlichen Volkes bewußt,
Voll Todesmut ohn' Wanken.,
Jch ſehe vieltauſend Helden kühn
Wagen ihr junges Leben.
Jch ſehe weinend vor dir knien,
Die ihr Liebſtes dahingegeben.
Du Eiſernes Kreuz auf Kriegerbruſt,
Du Bildnis deutſcher Treue.
Jn tiefem Ernſt, in heilger Luſt
Begrüß ich dich aufs neue!

Das Eiſerne Kreuz.
Der Syndikus des Verbandes landwirtſchaftlicher Ge

noſſenſchaften der Provinz Sachſen, Lindekugel,
Oberleutnant der Reſerve und Kommandeur der
7. Munitions-Kolonne im Mansfeldſchen Feldartillerie-
Regiment Nr. 75, hat das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhalten.
Der Hoallenſer Zahnarzt Käſemodel, LHeipziger-
ſtraße 85, hat ſich in den Kämpfen bei V.
das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erworben. Leutnant Käſemodel
iſt Leutnant der Reſ. beim Reſ.-Jnf.-Regt. 106, Sohn des
Sanitätsrats Käſemodel, Landsberg.

Curt Buchmann, Mitinhaber der Firma Buch-
mann u. Co. in Halle, Unteroffizier der Seewehr, hat das
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhalten.

Zur Einführung von Höchſtpreiſen
ſchreibk die Preisberichtſtelle des Deutſchen
Landwirtſchaftsrats in ihrem Getreide-Wochen-
bericht:Wie verlautet, hat der Bundesrat am letzten Freitag und
Sonnabend über dieſe Maßnahmen beraten, doch hat eine Be-
ſchlußfaſſung noch nicht ſtattgefunden. Es ſoll nunmehr eine
Vorlage über die im Intereſſe der Volksernährung zu treffenden
Maßnahmen ausgearbeitet und demnächſt dem Bundesrat vor
gelegt werden. Alle Schichten der Bevölkerung würden es jeden-
falls auf das dankbarſte begrüßen, wenn der Bundesrat ſobald
wie möglich mit kräftiger Hand der weiteren Spekulation Ein-
halt tun wollte, da mit jedem Tag weiterer Verzögerung die
Schwierigkeiten der Einführung von Höchſtpreiſen wachſen. Es
muß nach wie vor das Beſtreben bleiben, bei der Normierung
der Höchſtpreiſe neben dem Geſichtspunkte der Spekulations-
beſeitigung den Schwerpunkt der Brotnahrung während des
Krieges für die breite ſſe der Bevölkerung auf den Roggen
zu legen. Mit Rückſichd hierauf wäre zu empfehlen, mit dem
Roggenpreis nicht über 225 Mark für Berlin hinauszugehen,
wobei die Preiſe öſtlich von Berlin nach unten und weſtlich und
ſüdlich nach oben abzuſtufen ſein würden. Dagegen wäre
dringend zu wünſchen, den Höchſtpreis für Weizen mindeſtens
50 Mark höher r bemeſſen, um den Weizenkonſum möglichſt ein
zuſchränken. leichzeitig wären noch Maßnahmen zu treffen,
um die Verfütterung von Brotgetreide ganz zu verhindern.

M. K.

Offiziere der 36er in Kriegsgefangenſchaft.
N ſtern, Montag, eingegangener Mitteilung des Dr. banRhey hen befindet ſich ſein Sohn, Fähnrich van Rhey

vom Füſ.-Regt. Nr. 36, in franzöſiſcher Gefangenſchaft in
Fougères (Bretagne), Dep. Jlle et villaine. Zugleich mit ihm iſt
dort als Kriegsgefangener (anſcheinend unverwundet) Leutnant
Karl Schulz aus Rinteln (Weſer), ebenfalls im Füſ.Regt.
Nr. 36. Fähnrich van Rhey war leicht am linken Ohr und am
Zeigefinger der rechten Hand verletzt und iſt vollſtändig geheilt.

Keine großen Geldbeträge an gefangene
Angehörige ſenden!

Es wird dator gewarnt, große Geldbeträge an unſere
Gefangenen in Frankreich zu ſchicken. Es liegen hier Kartene denen die Gefangenen um Sendungen von 3--400 Fres.
bitten. Mehrere Gefangene haben in einer Ecke kurz ſtenographiſch
angedeutet, daß ſie dieſe Karten auf Diktat ſchreiben müſſen. Es
liegt Verdacht vor, daß die Sendungen gar nicht in die Hände
der Gefangenen kommen.

Heraus mit dem Gold!
Noch immer werden unbegreiflicherweiſe die Goldſtücke zurück

gehalten. Leſer der Halleſchen Zeitung helft dieſes Gold in
Stadt und Land ſammeln! Klärt auf, daß das gute deutſche
Papiergeld den gleichen Wert und die gleiche Kaufkraft hat wie
das Gold. Es iſt eine vaterländiſche Pflicht, unſer
ganzes Geldweſen im Jn und Ausland durch Zuführung des
Goldes zur Reichsbank auch weiter ſicherzuſtellen.

J

dem Königlichen Konſiſtorium in

Dank der Jäger für Liebesgaben.
Für die vom Provinzialverein ehemaligerJäger und Sitz Halle, geſpendeten unddurch das freiwillige Automobilkorps vom Roten Kreuz bis zur
ront im Weſten herangebrachten Liebesgaben iſt folgendes
ankſchreiben eingegangen:

C. den 17. Oktober 1914.
Am 14. Oktober erreichte uns der reichhaltige, in ſo hoch

herziger, echt kameradſchaftlicher Weiſe vom Provinzialverein
ehem. Jäger u. Schützen z Halle geſpendete Transport Liebes
gaben, die ſofort an die Kompagnien verteilt wurden.

Die Freude unſerer Jäger, die ſeit dem 27. September in
Schützengräben dem Feinde gegenüberliegen, war unbeſchreiblich;
nun ſchützt ſie in den kälter werdenden Nächten das warme Unter-
eug und mit Behagen rauchen ſie Tabak und Zigarren. DieFreude wird noch erhöht durch das Bewußtſein, daß die Kame

raden vom Jägervberein in treuer, von jeher in der grünen Farbe
bewährter Kameradſchaft unſerer gedenken und keine Mühe
ſcheuen, um für uns hier draußen im Felde zu

Wir haben ſehr bedauert, daß wir Herrn Viktor Haſe nicht
ſelbſt bei uns begrüßen und ihm unſern Dank ausſprechen
konnten, des denkbar beſten Empfanges wäre er ſicher geweſen.

Dem Bataillon iſt es in den letzten Wochen ſehr gut er-
gangen, ſeit 20. September hatten wir, abgeſehen von einigen
Leichtverwundeten, keine Verluſte; durch zwei Erſatztransporte
ſind wir wieder auf Kriegsſtärke gekommen. Geſundheitszuſtand
und Stimmung ſind vortrefflich, in feſter Zuverſicht auf den Sieg
unſerer Waffen kämpfen wir weiter für unſer geliebtes Vater
land und für den Schutz unſerer deutſchen Heimat.

Jhnen, ſehr geehrter Herr Eulner, und den anderen Herren
des Vorſtandes danke ich als den Leitern und Organiſatoren der
Sammlung ganz beſonders für Jhre große Mühe und bitte Sie,
all den freundlichen Spendern den wärmſten Dank der 4. Reſerve
Jäger gütigſt übermitteln zu wollen.

Ein Weidmannsheil dem ſchönen, grünen Verein und unſere
beſten Wünſche für ſeine Zukunft!

Mit der Verſicherung vorzüglichſter Hochachtune und er
gebenſten Gruß

Kintzel,Oberſtleutnant und Kommandeur d. Reſ.Jäg.-Bats. Nr. 4.

Hauptverſammlung der Halleſchen Kriegskreditbank,
Aktiengeſellſchaft in Halle (Saale).

Am 26. Oktober fand im Sitzungsſaale der Handelskammer
zu Halle (Saale) die Hauptverſammlung der Halleſchen Kriegs
kreditbank Aktiengeſellſchaft unter dem Vorſitz des Vorſitzenden
des Aufſichtsrates, Geheimen Kommerzienrats Emil Steckner,
ſtatt. Anweſend waren 44 Aktionäre, die 196 Aktien vertraten.
Der Vorſitzende berichtete zunächſt über den Hergang der Grün-
dung der Aktiengeſellſchaft, die am 8. September 1914 mit einem
Aktienkapital von 20 000 Mk. als Vorgründung errichtet wurde.
Das vorgeſehene Aktienkapital von 500 000 Mk. iſt in den
darauffolgenden Wochen gezeichnet und mit 25 Prozent einge
zahlt, während das urſprüngliche Aktienkapital von 20000 Mk.
voll eingezahlt wurde. Zu Vorſtandsmitgliedern der Kriegs
kreditbank wurden vom Aufſichtsrat Rudolf Zietſchmann
und Johannes Gaſſer beſtellt, da aber letzterer, der gleich
zeitig die Darlehnskaſſe in Halle (Saale) leitet, ſeine Kräfte der
Kriegskreditbank nicht voll widmen kann, wurde als weiteres
Vorſtandsmitglied Rudolf Pfaffe zugewählt. Geſchäftsräume
ſind der Kriegskreditbank im Hauſe der Handelskammer zu Halle
(Saale) eingeräümt. Es wurde alsbald nach erfolgter Vor

r die Geſchäftstätigkeit der Bank aufgenommen, die aber
is jetzt nur einen beſcheidenen Umfang annahm. Der Vor-

ſitzende ſchrieb dies neben dem Umſtande, daß der Krieg bis jetzt
eine verhältnismäßig kurze Dauer hat, der Tatſache zu, daß
unſer deutſches Wirtſchaftsleben einen außerordentlich ſoliden
Unterbau hat und die Reichsbank eine ſehr erfolgreiche Tätigkeit
entfaltete. Die Handelskammer ſowie eine Reihe von Magi-
ſtraten haben für die Kriegskreditbank Ausfallbürgſchaften gegen
über der Reichsbank übernommen, und zwar bis jetzt in einem
Betrage von 643 000 Mk., ſo daß die Reichsbank bereit ſein wird,
bei Hinzurechnung von 500 000 Mk. Aktien der Kriegskreditbank
für mehr als 434 Millionen Mark Akzeptkredit einzuräumen. Jn
der darauffolgenden Ausſprache über die Bildung von Kredit
ausſchüſſen ergab ſich, daß die Handelskammerwahlbezirke gleich-
zeitig die Bezirke für die Kreditausſchüſſe ſein ſollen, daß die
Kreditausſchüſſe je 5 Perſonen umfaſſen ſollen, von denen zwei
Aufſichtsratsmitglieder ſein müſſen, und daß im Jntereſſe einer
einheitlichen Verwaltung eines dieſer Aufſichtsratsmitglieder in
Halle (Saale) anſäſſig ſein ſoll und daß die übrigen Mitglieder
der Kreditausſchüſſe von den Aufſichtsratsmitgliedern ihrer Be
zirle zugewählt werden ſollen. Zur Wahl des Aufſichtsrates
wurde eine Liſte aufgeſtellt, nach der außer den wiedergewählten
6 noch weitere 17 gewählt wurden, und zwar: Stadtrat Richard
Bornikoel, Eilenburg, Direktor Wilhelm Sck, Halle (Saale),
Kommerzienrat Rudolf Foerſter, Frehburg (Unſtrut), Bankier
Hans Frenkel, Halle (Saale), Bürgermeiſter von Hollh,
Halle (Saale), Kaufmann Albert Haubner, Eisleben, Kauf-
mann Alfred Hoeltz, Naumburg (Saale), Mühlenbeſitzer Albert
Knovpf, Wittenberg (Bez. Halle), Stadtrat Fritz Northe,
Torgau, Shndikus Dr. Pfahl, Halle (Saale), Stadtrat Karl
Probſt, Halle (Saale), Kaufmann Max Rentſch, Lieben
werda, Stadtrat Albert Richter, Bitterfeld, Kaufmann Julius
Ritter, Halle (Saale), Stadtrat Paul Thiele, Merſeburg,
Bankier Ernſt Tillmanns, Zeitz, Kaufmann Paul Wieck,
Hettſtedt.

Auf Anfrage aus der Verſammlung wurde noch feſtgeſtellt,
daß die Kriegskreditbank kleinen Gewerbetreibenden ohne Rück-
ſicht darauf, ob ſie in das Handelsregiſter eingetragen ſind oder
nicht, Kredit gewähren kann, und daß auch darüber hinaus an
andere Perſonen Kredit gewährt werden kann, falls kein Wider-
ſpruch im Aufſichtsrat dagegen erfolgt.

„Adien“ 77 „Pardon“.
Eine ſehr beherzigenswerte Anregung, welche zwei Fliegen

mit einem Schlage trifft, man möge die deutſche Sprachen-
reinigung in den Dienſt der Wohltätigkeit ſtellen, iſt von mehreren
Seiten ergangen. Alle Damen und Herren kaufen eine „Kreuz-
Pfennig“Marke, ſobald ſie ein Fremdwort wie „Adieu“, „Par-
don“ uſw. gebrauchen. Die ſich in den Dienſt der guten Sache
ſtellen wollen, kaufen von der „Kreuz-Pfennig““ Sammlung
(Rotes Kreuz, Berlin, Reichstag Z 16) ein Heftchen mit Marken
(20 à 5 oder 20 à 10 Pfg.) in Geſchäften, Gaſthäuſern, Kaffees
uſw. zu haben, und ſo wie ein Fremdwort ausgeſprochen wird,
verkaufen ſie eine ihrer Marken. Entwertet werden die Marken
dadurch, daß ſie aus dem Heft getrennt werden, ſo daß alſo ein
zelne loſe Marken als bereits einmal verkauft und bezahlt zu
betrachten ſind.

Erledigte geiſtliche und Lehrerſtellen.
Durch Aufrücken ihres Jnhebers iſt die unter Königlichem

Patronat ſtehende 4. Pfarrſtelle an St. Georgen zu Halle
(Saale), Diözeſe Halle Stadt, frei geworden. Zur Stelle gehört
eine Kirche. Die Wiederbeſetzung erfolgt diesmal durch Ge
meindewahl auf Grund des Pfarrwahlgeſehes vom 15. März 1886.
Die Stelle gewährt neben freier Wohnung das Einkommen der
Grundgehaltsklaſſe I. Bewerbungen ſind bis 1. Januar 1915 bei

g einzureichen.

Beilage zu Nr. 505 der Halleſchen Feitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſe

28. Oktober 1914.

n, für Anhalt und Thüringen.
Militäriſches. Fähnrich Dolega aus Halle, früher im

Jnf.-Regt. Nr. 47, jetzt beim Erſatzbataillon Landw.Jnf.Regts.
Nr. 72, iſt aus ſeiner Zugehörigkeit zur Landw.Jnfanterie
1. Aufgebots zwecks Uebertritts zum Sanitätskorps ausgeſchieden.
Oberleutnant a. D. Renſing (O9Halle), zuletzt von der Land
wehr 1. Aufgebots der Telegraphentruppen, jetzt bei der Feſtungs
Telegr.Bau Kompagnie Nr. 6, wurde zum Hauptmann befördert,
ebenſo Leutnant Stegner (Halle) der Reſerve des Jnf.-Regts.
Nr. 82 zum Oberleutnant und Vizefeldwebel Störig (Halle)
7 Leutnant der Landwehr 1. Aufgebots der Telegraphen-

ppen.
Die Auskunftsſtelle für Flüchtlinge aus Oſtpreußen wurde

von der Großen Ulrichſtraße nach Schillerſtraße Nr 61 verlegt.
Sprechzeit 2——5 Uhr nachmittags. Für Liebesgaben, um die der
Verein der Oſt und Weſtpreußen in Halle im Jntereſſe der
Flüchtlinge noch ferner bittet, bleibt die bisherige Sammelſtelle
Große Ulrichſtraße 12 beſtehen. Liebesgaben an barem Gelde
werden auch von der Bank für Handel und Induſtrie (Darmſtädter
Bank), in der Auskunftsſtelle des Vereins der Oſt und Weſt
preußen ſowie in der Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung ange
nommen.

Reiche Spende der Lokomotivführer. Dem in herrlicher
Lage in Münden in Hannover gelegenen Erholungsheim
Deutſcher Lokomotivführer“ Reichsverband

wurden von der Ortsgruppe Halleſcher Lokomotiv-
führer und Anwärter 1337 Mk. überwieſen. Das Heim
wurde dem Roten Kreuz für Verwundete mit voller Ver
pflegung z Verfügung geſtellt und iſt auch ſchon belegt. Außer-
dem wurden und werden die Sammlungen für örtliche Zwecke
weiter berückſichtigt.

Jn der St. Georgenkirche findet morgen Mittwoch, abends
8 Uhr, Kriegsbetſtunde mit anſchließender Abendmahlsfeier ſtatt,
die von Herrn Paſtor Dr. Vahldieck gehalten wird.

Liebesgaben. Leere Säcke zum Verpacken von Liebes
gaben ſind erwünſcht. Erſatzbataillon Füſilier- Regiments
Nr. 36, Zahlmeiſter-Geſchäftszimmer.

Städtiſche Handels-, Gewerbe und Haushaltungsſchule,
Kloſterſtraße. Am 29. Oktober beginnt ein Backlehrgang zur Er-
lernung aller Arten von Backwerk, von einfachem Hefekuchen,
feinem Teegebäck, Obſtkuchen, Blätterteig, Torten. Auch die Weih
nachtsbäckerei ſoll berückſichtigt werden. Der Lehrgang dauert
ein Vierteljahr und findet an jedem Donnerstag Nachmittag von
3--7 Uhr ſtatt. Er koſtet 10 Mk. Anmeldungen nimmt die Vor
ſteherin Frau Eliſe Gehrts-Wildhagen wochentags von 10 bis
11 Uhr im Schulgebäude, Kloſterſtraße, entgegen.

Apollotheater. Das große Abſchiedsprogramm der
Leipziger Seidel-Sänger wird allabendlich mit jubeln-
dem Beifall aufgenommen, insbeſondere „Das Lied von Hinden-
burg“ ruft ſtürmiſche Begeiſterung hervor. Es ſei beſonders
darauf aufmerkſam gemacht, daß das Gaſtſpiel der Seidel
Sänger unwiderruflich am 31. Oktober zu Ende geht. Ein Be
ſuch der volkstümlich-vaterländiſchen Darbietungen iſt nur zu
empfehlen.

Obſtweinſchänke an der Heide. Morgen, Mittwoch, ſowie
Freitag gelangt die vollſtändige Oper „Margarethe“ durch
Cremonag zur Aufführung. (Alles weitere ſiehe Anzeige in
heutiger Nummer.)

Aus den Vereinen.
Der zweite kommunale Bezirksverein hielt geſtern Montag

im „Schultheiß“, Merſeburger Straße, ſeine Hauptverſammlung
ab. Zunächſt gedachte der Vorſitzende, Herr Lehrer Buchholz, des
auf dem Felde der Ehre gebliebenen Magiſtratsmitgliedes Stadt
rat Deicke und der im Laufe des verfloſſenen Vereinsjahres ver
ſtorbenen Mitglieder in ehrender Weiſe. Der Vorſitzende er
ſtattete den Jahresbericht für 1913/14. Der Verein hat für Lin
derung der Kriegsnot 400 Mk. dem Nationalen Frauendienſt ge
ſpendet und eine Sammlung veranſtaltet, die 2000 Mk. ergab
und dem Allgemeinen Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen für
vaterländiſche Zwecke übergeben werden ſoll. Gemeinnützige Ver
eine unſerer Stadt ſind mit Geld unterſtützt worden. Die Zahl
der Mitglieder ſtieg auf 849. Die Einnahmen betrugen 2424,56
Mark, die Ausgaben 1347,09 Mk., ſo daß ein Beſtand von 1077,47
Mark verbleibt. Der Vorſtand wurde wiedergewählt. Hierauf
hielt Herr Parteiſekretär Beh ſchlag einen Vortrag über

Deutſchland und England“.
SächſiſchThüringiſcher Heimatverein, Ortsgruppe Halle u. Umg.

Morgen Mittwoch, abends 835 Uhr, Monatsverſammlung im
„Sankt Nikolaus“. 1. Bericht über die Veranſtaltungen ſeit der
Begründung der Ortsgruppe. 2. Verleſung von Briefen und
Poſtkarten von Kriegsteilnehmern. 3. Beſchlußfaſſung wegen der
Tätigkeit des Vereins während des Winterhalbjahres. 4. Bericht
über eine für den 1. November, abends von 8 Uhr an, in der
„Bergſchenke“ und am Bismarckdenkmal in Ausſicht genommene
große vaterländiſche Veranſtaltung und über einen für Mitte
November in Ausſicht genommenen Lichtbildervortrag vom
Kriegsſchauplatze. 5. Vorführung von 76 von Ballin Rabe zur
Verfügung geſtellten Lichtbildern von der Fahrt des Zeppelin-
luftſchiffes „Sachſen“ von Halle nach Leipzig im vorigen Jahre

Der Diemitzer Krieger-Begräbnisverein veranſtaltete im
Schaafſchen Lokale am Sonntag ein Wohltätigkeitskonzert zum
Beſten für die Familien der im Felde ſtehenden Krieger. Nach
dem Herr Weichenſteller a. D. Kulf die Gäſte begrüßt hatte, wech
ſelten prächtig vorgetragene Chorgeſänge des Diemitzer HKir
chengeſangvereins Leiter Chordirektor Schache
mit Vorträgen ab. Ganz beſonders gefielen die Vorträge fü
Waldhorn des Herrn Hofmuſikus P. Schmidt Mitglied der
Meininger Hofkapelle. Die Feſtrede, die in einem Kaiſerhoch
ausklang, hatte Herr Paſtor von Stockhauſen übernommen.
Der Beſuch der Veranſtaltung war ein ſehr guter und konnte für
reren genannten Zweck ein Reinertrag von 375 Mk. abgeführt
werden.

Provinz Sachſen und Umgebung.

Kriegsbilder aus der Provinz.
Träger des Eiſernen Kreuzes.

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe kann ebenſo von Offizieren wie
von Mannſchaften erworben werden; Vorausſetzung für den
Erwerb der 1. Klaſſe iſt, daß auch die 2. Klaſſe verliehen ſein
muß. Jnzwiſchen haben eine Reihe von Kämpfern aus den
unteren Dienſtgraden das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhalten. Wir
nennen hier weiter den Wehrmann Maurer Silber aus
Querfurt, den Landwehrmann Schloſſer Haufe aus
Paunsdorf, den Feldwebel Galle vom Füſilier- Regiment
Nr. 87, den Musketier Heinrich Müller aus Geeſtemünde, den
Musketier Otto Wilhelm aus Waldböckelheim, den Offigier
Stellvertreter Hellmich aus Osnabrück.

Mit dem Eiſernen Kreuz wurden aus den ichower Kreiſen
J u Rittmeiſter von Thümen- drogäſen, Ritt
meiſter d. R. Kommerzienrat StilkeRingelsdorf, Stabsarzt
Dr. Häuptne r Jerichow, Oberjäger Herrmann, Wacht
meiſter John, die Unteroffiziere Krüger und Haack, ſämt
lich aus Genthin, Unteroffizier Mangelsdorf- Scharteucke,
Gefreiter BethgeJerichow und Reſerviſt Müller Kabelitz.

Hans Krienitz, Leutnant, it Kompagniefü163. JnfRegt, Sohn der drau Gulekeſiger Ken Weg
und des verſtorbenen früheren Amtsvorſtehers Kr., Amt 8.
berg, wurde im Weſten mit dem Eiſernen Kyeug
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Das Eiſerne Kreug erhielt Major und Bataillonskomman
deur v. Puttkamer Zerbſt, der im Auguſt auf dem weſtlichenre h e er wurde nut auf w

Fiſerne Kreuz erhielt Reſ. öniginAuguſte Garbe, re tz erhielt Leutnant d. Reſ. des Königin
Kaufmann in Hamburg.

Ein Braunſchweiger Lazarettzug als Geburtstagsgeſchenk
für Herzog Ernſt Auguſt.

Vur etwa acht Tagen wurde in Braunſchweig der Ge
danke angeregt, durch Sammlungen einen braunſchwei iſchen
Lazarettzug ins Leben zu rufen, der dem Her Ernſt Auguſt
am 17. November als Geburtstagsgeſchenk angeboten werden ſoll.
Bevor ſich noch ein ſtagatlich unterſtüßdes Komitee bilden konnte,
hat der Gedanke derart Anklang gefunden, daß bei der „Braun
ſchweig. Landesztg.“ innerhalb fünf Tagen über 85 000 Mk. an
großen und kleinen Spenden in bar, ſowie zahlreiche Angebote
von Betten, Ausrüſtungsgegenſtänden, Lebensmitteln uſw. für
den Lazarettzug eingingen. Die noch fehlenden etwa 100 000 Mk.
zur Beſchaffung des Zuges hofft man in wenig mehr als Wochen
friſt durch öffentliche Sammlungen aufgzubringen; der Zug ſoll
den Namen „ViktoriaLuiſe-Lagarettzug erhalten.

Das Gefangenenlager bei Merſeburg
iſt jetzt, nachdem Ende vergangener Woche noch ein Trupp Fran
zoſen dort ankam, mit der vorgeſehenen Zahl von 10 000 Mann
annähernd gefüllt. Wie es heißt, ſollen auf dem Platze aber noch
weitere 6000-8000 Gefangene untergebracht werden, da Raum
hierzu genügend vorhanden iſt. Das Lager mit ſeinen vielen
Baracken iſt ringsherum mit einem Stacheldrahtzaun umgeben,
hinter dem mit einigen Metern Abſtand noch ein weiterer ange
bracht worden iſt. Hinter dieſem zweiten Zaun ſtehen als Be
wachung unſere Landſturmmänner, noch in ihren Zivilſachen, nur
durch eine Militärfeldmütze und eine weiße Binde am Arme be
ſonders kenntlich gemacht. Sie ſind mit dem alten Gewehr
Modell 71 ausgerüſtet, das Seitengewehr iſt auf das Gewehr
aufgepflanzt. An der Südſeite des Platzes ſtehen drei
Kanonen, die von 75ern bewacht bzw. im Notfall, z. B. beim
Ausbruch einer Revolte, bedient werden. Vorausſichtlich dürften
demnächſt auch noch W Maſchinengewehre zur Auf
ſtellung gelangen. otz der Abſperru kann man die Ge
fangenen gut beobachten. Der Zahl nach ſind die Franzoſen
am meiſten vertreten. Jhre roten Hoſen mit dem langen blauen
Rock oder kurzen blauen Jacke (Jnfanterie bzw. Kavallerie)
treten überall hervor. Daneben fallen die franzöſiſchen Kolonial
hilfstruppen, wie Zuaven, Turkos in ihren kleiderartig weiten
roten Hoſen auf. Auch vereinzelte Araber und ähnliche Völker
ſtämme treten durch ihre Größe und eigenartige Tracht beſonders
hervor. Die Ruſſe n in ihren praktiſchen grauen Uniformen
machen faſt durchweg einen guten Eindruck. Belgier und Eng
länder in Uniform ſind nur in geringer Zahl vertreten, deſto
größer ſcheint aber ihre Zahl unter den Gefangenen in Zivil
kleidung zu ſein. Unter den Baracken fällt die für Küchenzwecke
am Eingang an der Oſt eite wegen ihrer Größe beſonders in die
Augen. Hier werden für die Gefangenen außer Kaffee täglich
zweimal warme Suppen u. dgl. ſchmackhaft zubereitet. Außerdem
erhält jeder für den Tag genügend Brot. Viele Gefangene
tragen den Brotbeutel ſtets bei ſich. Das Eſſen wird von je zwei
Gefangenen in einem großen Topfe bis an die einzelnen
Baracken herangeholt, wo die Verteilung vorgenommen wird.
Jeder Mann bekommt eine Kelle voll oder ein Liter. Jntereſſant
iſt es, zu ſehen, in welch verſchiedenartigen Stellungen das Eſſen
von den Gefangenen eingenommen wird. Nach dem Eſſen wird
beſonders gern geraucht, jeder Mann wäſcht ſein GEßgeſchirr auf
und bringt es wieder an den gewohnten Aufbewahrungsort.
Dann ſuchen ſich die Leute durch Karten- und andere Spiele,
körperliche Bewegung uſw. die Zeit zu vertreiben; auch wird ab
und zu einmal eine körperliche Reinigung oder „große Wäſche
in Geſtalt des Waſchens eines Hemdes u. dgl. vorgenommen.
Dieſe Stücke „zieren“ dann den Drahtzaun. Die Ruſſen
zeigen ſich als ſehr ſangesfreudig, faſt allabendlich laſſen ſie
ſlaviſchen Melodien ertönen. Betätigen wollen ſich alle G.
fangenen gern, das kann man beſonders beobachten, wenn Leute
m Brotabladen kommandiert werden. Zwei Möbelwagen voll
dieſes Gebäckes kommen jedesmal zur Entleerung. Jn einer
langen Reihe ſtellen ſich dann die Gefangenen auf, um das Brot
aus dem Wagen von der Straße her in den Raum hinter die
Küche gelangen zu laſſen. Jedesmal gehen hierbei zwei Brote
gleichzeitig von den Händen des einen in die des anderen Ge
fangenen, bis es ſeinen richtigen Platz gefunden hat. Zu er
wähnen iſt auch noch die Kankine und die Jſolierbaracke, in die
nötigenfalls Schwererkrankte untergebracht werden. Nachts geht
von Zeit zu Zeit eine ſtarke Patrouille durch die Baracken, um
nach dem Rechten zu ſehen. Die Mannſchaften liegen vorläufig
auf Stroh, jeder hat eine warme Decke, zum Teil ſind aber auch
ſchon Strohſäcke zur Verteilung gelangt. Die Baracken, in die
auch noch Heizung gelegt werden ſoll, bieten einen guten Schutz
gegen Wind und Wetter. Hoffentlich wird für Deutſchlands
Lriegsgefangene im Auslande ebenſo geſorgt, wie es für unſere
Feinde in Merſeburg wie überhaupt in Deutſchland geſchieht,

b.
Die Zahl der verwundeten Krieger,

die in den Lazaretten der Provinz Sachſen bis zum
15. Oktober Aufnahme gefunden haben, betrug 8972. Natürlich
iſt dieſe Zahl ſtändigen Schwanküngen unterworfen. Von den
38 Vereinslazaretten des Roten Kreuzes in 22 Orten
und den 27 Reſervelazaretten in 27 Orten ſind bis
jetzt im ganzen 21 bzw. 22 belegt, und zwar mit 1518 und
7454 8972 Verwundeten, während in den geſamten Vereins-
lazaretten 2884 und in den Reſervelazaretten 11591, im ganzen
alſo 14 475 Betten zur Verfügung ſtehen. Wir geben nachſtehend
die augenblickliche Belegſchaft der einzelnen Lazarette in der
Provinz an; die eingeklammerte Zahl zeigt an, wieviel Verwun-
dete überhaupt in jedem Lazarett unkerkommen können: Ver
einslazarette in 12 Orten: Artern 40 (60); Gerbſtedt
20 (80); Halle 749 (885), im einzelnen: Kinderheil und Pflege
ſtätte 78 (93), Eliſabethkrankenhaus 174 (174), Privatklinik Prof.
Schmidt 114 (120), Privatklinik Slawygk 49 (80), Privatklinik
Prof. Graven 60 (100), Ev. Diakoniſſenhaus 124 (128) und Berg
mannstroſt 150 (150); Hettſtedt 102 (108); Kloſtermansfeld 134
(168); Magdeburg 95 (136), im einzelnen Freundſchaft 91 (116)
und Bethanienhäuſer 4 (20); Merſeburg 68 (70); Oſchersleben
44 (145), im einzelnen: Storchshöhe 82 (80) und Stadtpark 12 (65);
Roßla 58 (60); Stendal 64 (82); Uchtſpringe 40 (110); Wernige-
rode 104 (141), im e Kreiskrankenhaus 58 (80), Marga-
retenhof 36 (50) und Klinik Dr. Thelemann 10 (11). Re
ſervelazarette- in 22 Orten: Aſchersleben 456 (605),
Burg 275 (576), Eisleben 279 (335), Gardelegen 38 (58), Halber
ſtadt 652 (722), Halle 977 (1288), Magdeburg 1908 (2286), Merſe
burg 284 (518), Naumburg 185 (930), Neuhaldensleben 51 (58),
Oſchersleben 24 (56), Quedlinburg 523 (653), Salzwedel 20 (19),
Sangerhauſen 234 (271), Schönebeck 552 (1003), Stendal 241
Suderode 128 (403), Thale 166 (237), Torgau 246 (378), Weißen
fels 95 (491), Wernigerode 105 (150) und Zeitz 15 (170). Völlig
unbelegt ſind bis jetzt in der Provinz 16 Vereinslazarette und
5 Reſervelazarette.

Wiederholte Warnung vor Brandſtiftungen.
Der ſtellvertretende kommandierende General in Magdeburg,

Freiherr v. Lyncker, erläßt folgende Verbote:
Infolge Kinderbrandſtiftungen, ſowie durch hrläſſigkeit

und Böswilligkeit ſind in den letzten fünf Wochen Brandſchäden
mit einem Geſamtbetrage von rund 300 000 Mk. zur Anmeldung
gekommen. Von dieſer Summe entfallen über 200 000 Mk. auf
Getreidevorräte, deren Verluſt in der gegenwärtigen ernſten
Zeit beſonders zu beklagen iſt. Auf gemeinſchaftliche
der beiden LandFeuerſozietäten der Provinz Sachſen hat
Generalkommando des 4. Armeekorps die nachſtehende Verfügung
erlaſſen: Für die Dauer des Kriegszuſtandes wird verboten:

rregiments Emil Krienitz aus Steglitz,

m

1. Kindern Streichhölzer, Feuerwerkskörver, Zigarren undeher zu en Ki in e e von Feld
cheunen und Schobern (Diemen) ſich ſelbſt zu überlaſſen. Ferner

wird das Verbot des Rauchens in Ställen und Scheunen, ſowie
in der Nähe von Scheunen, Feldſcheunen und Diemen (Schobern)
e Erinnerung gebracht. Zuwiderha

Auszug aus den Ausgaben Nr. 134 bis 141 der deutſchen
erluſtliſten betreffend Angehörige des Saalkreiſes.

Infanterie Regiment Nr. 46, Poſen, 5. Kompagnie: Mus-
ketier Hermann Dunkel aus Merbitz, tot. JnfanterieRegt-
ment Nr. 72, Torgau, 4. Kompagnie Musketier Hugo Straube

aus Schiepzig, S ren Den1. Kompagnie: Unteroffizier Friedrich Karl Goede au na,
leicht verwundet, Arm. Jnfanterie Regiment Nr. 148, Brom-
berg und Braunsberg, 1. Kompagnie: Musketier Wilhelm Klaus
aus Merbitz, leicht verwundet; 7. Kompagnie: Musketier Wilhelm
Schaffen icht aus Wallwitz, verwundet, bisher vermißt;
10. Kompagnie: Musketier Auguſt Schiede witz aus Capellen
ende, ſchwer verwundet; 11. Kompagnie: Musketier Tambour
Max Mennicke aus Hohenedlau, ſchwer verwundet.
13. Jnfanterie- Regiment Nr. 178, Kamenz, 2. Kompagnie: Re
ſerviſt Friedrich Dönitz aus Dößel, gefallen. ReſerveJäger-
Bataillon Nr. 4, Naumburg a. S., 1. Kompagnie: Jäger Karl
Apel aus Dölau, ſchwer verwundet. Feldartillerie Regiment
Nr. 40, Burg, 4. Batterie: Sergeant Paul Heizelmann aus
Schiepgzig, ſchw. verw. PionierErſatzBataillon Nr. 4, Magde-
burg, 1. Feldkompagnie: Unteroffizier Albert Leibner aus
Niemberg, tot; Pionier Wilhelm Grothe aus Hohen, tot.

Merſeburg, 26. Okt. Der Landwehrverein,)
deſſen Vorſitzender Herr Kgl. Landrat Freiherr von Wil
mowski iſt, beſchloß in ſeiner Generalverſammlung, geſtern

die bedürftigen Angehörigen im Felde ſtehender
Kameraden mit monatlich 4 Mk. pro Frau und 3 Mk. pro Kind
u unterſtützen. e gleiche Unterſtützung gewährt in hoch

herziger Weiſe ein Vorſtandsmitglied des Vereins, ſo daß vereins
itig jede Ehefrau 8 Mk. und jedes Kind 6 Mk. erhält. Vor-

jäufig ſind 600 Mk. aus der Vereinskaſſe bewilligt. Das
Stiftungsfeſt ſoll ausfallen; für die dafür ausgeworfenen 100 Mk.
werden den im Felde ſtehenden 90 Vereinsmitgliedern, und zwar
Offizieren und Mannſchaften, Weihnachtsgaben geſandt. Es ſind
zu dieſem Zwecke auch noch andere Mittel geſtiftet.

Lebendorf, 25. Oktober. (Sammlklung.) Für die Not
leidenden in Oſtpreußen wurde vor. kurzem auch in unſerem
Kirchſpiel eine Sammlung vorgenommen. Sie ergab für Trebitz
39 Mk., für Bebitz 49 Mk. und für Lebendorf 77 Mk., wozu in
letzterem Orte noch eine Kirchenkollekte von 10 Mk. kommt.

Holleben
Delitz a. B.
Teutſchenthal
Eisdorf.

wir machen unſere werten Abonnenten in obigen Orken darauf
aufmerkſam, daß unſere Feitung von der Poſt nachmittags abgeholt

werden kann, während die Zuſtellung durch den Briefträger erſt am

nächſten Morgen erfolgt. e n
Geſchäftsſtelle der Halleſchen 5eitung,

Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

g. Lochau, 26. Oktober. (Familienabend.) Auf An
regung des Paſtors Deckert wurde geſtern in den Räumen des
Herrn M. Schulze ein Familienabend abgehalten, der ganz im
Zeichen der ernſten Kriegszeit ſtand. Die herzlichen Begrüßungs-
worte des Herrn Paſtors Deckert klangen in ein dreifaches Hoch
auf den Kaiſer, das deutſche Heer und deutſche Volk aus, das be
geiſterten Widerhall fand. Ganzen angepaßte Liedgeſänge
der Schuljugend unter der Leitung des Kantors Schröder, ſowie
allgemeine änge von entſprechenden Liedern gaben der Feier
ein ſtimmungsvolles Gepräge. Deklamationen von Schulkindern
und der Frau Sonntag trugen weſentlich zur Verſchönerung der
Feier bei. Herr Paſtor Deckert gab hierauf ein anſchauliches Bild
von unſerer Marine und vertiefte die Verſammlung in das Weſen
unſerer wackeren Seeleute. Weiter berichtete er von dem Dank
von Kriegern über erhaltene Liebesgaben aus den Gemeinden
Lochau und Weſenitz. Herr PfautſchWeſenitz berichtete aus
Briefen ſeiner Söhne aus dem Felde.

g. Lochau, 26. Oktober. Erlöſchen einer Seuche.)
Die ruhrartige Krankheitserſcheinung, die unter polniſchen Ar
beiterinnen hier zum Ausbruch gekommen war, dabei aber auch
auf eine Familie übertragen wurde, kann als erloſchen betrachtet
werden, da ſeit mehr als 14 Tagen kein neuer Fall der Seuche
ärztlicherſeits feſtgeſtellt worden iſt. Die Krankheit verlief leider
nicht gutartig, indem drei Todesfälle zu beklagen waren. Jhre
Urſache konnte mit Sicherheit nicht feſtgeſtellt werden.

Freyburg (U.), 26. Oktober. Verſchiedene s.) Heute
wurde an der Zeddenbacher Mühle die Leiche eines nach den
Papieren ruſſiſchen Mannes aus der Unſtrut gezogen.
Ob es der aus dem hieſigen Amtsgerichtsgefängnis entwichene
Bibraer Einbrecher iſt, muß die Unerſuchung ergeben. Die
ton der Landwirtſchcftskammer für die Provinz Sachſen hiec er-
richtete Gartenbauſchule wird von 4 Schülern beſucht.
Auf dem heutigen Wochenferkelmarkte koſtete das Paar
Korbſchweine 14—22 Mk. Die Haus ſammlung für das
Eckartshaus ergab 71 Mk.

Quedlinburg, 25. Okt. Beſuch des Luftgrafen.)
Vor einigen Tagen weilte Graf Zeppelin mit ſeinem Ober
ingenieur Dürr in hieſiger Gegend und ſtattete auch den Städten
uedlinburg und Halberſtadt einen Beſuch ab. Dieſer galt aber
in erſter Linie dem Flieger und Flugzeugherſteller Röwer im
benachbarten Ort Hausneindorf.

Erfurt, 26. Oktober. (Auf ſchreckliche Weiſe) ver
unglückte im benachbarten Biſchleben die hochbetagte Frau des
Landwirts Nicolai. ährend ſie im Stalle beſchäftigt war, brach
plötzlich dieſer mit lautem Krach zuſammen und verſchüttete die
Frau. Sie konnte nur als Leiche hervorgezogen werden.

Cöthen, 27. Oktober. (Der Hausbeſitz) wird hier
durch den Krieg in ganz erheblichem Maße in Mitleidenſchaft ge
zogen. Schon zum Oktobertermin weoren zahlreiche Mietsaus
fälle zu verzeichnen und zum Januar dürfte das noch mehr in die

inung treten. Weſentlich zur Verſchlinmerung der Lage
trägt es bei, daß hier eine verhältnismäßig ſehr große Anzahl
möblierter Wohnunen und Zimmer vorhanden iſt. Jn normalen
Zeiten ſind dieſe ja auch nötig. Denn von den unverheirateten
Angeſtellten abgeſehen, müſſen über 500 Studierende des Polh-
technikums Unterkommen haben. Viele Familien, Witwen uſw.
haben ihren Haushalt direkt auf das Abvermieten zugeſchnitten,

lungen werden e

e Wohnungen genommen, von der ſie oft drei, vier und mehr
reren Von den ſonſt vorhandenen 500 J.

den ſind aber diesmal kaum 100 z erwarten, ſodaß allein dadurch
n über 400 Zimmer leer bleiben. Auch die Zahl der ſonſtigen

i mr en en, den Zimmervermieterneröffnen r ie denkbar ſch ſten Ausſichten. In letzter
Linie hat unter dieſen Verhältniſſen natürlich der Hausbeſitz zu
leiden. Viele der meiſt nicht mit Glücksgätern geſegneten Ab
vermieter werden 1ſcht in der Lage ſein, den Zins für die leer-
ſtehende große Wohnung zu zahlen. Zwiſchen Hausbeſitzerverein
und Magiſtrat ſind ſchon vor einiger Zeit Verhandlungen ein

leitet worden, um Mißſtänden zu begegnen, zu einem Ergebnis
iſt. man aber noch i gekommen, da ſich die Sachlage zurzeit

nicht überſehen läßt.wo Sere in 26. Oktober. (Zum Leuchtölmange
Die Handwerkskammer für n n Sachſen Altenburg un
für das Fürſtentum Reuß im Auftrag der Regierung an die
einſchlägigen Handwerks und Geſchäftskreiſe die Anfrage gerichtet,
ob es in Erwartung eines eintretenden Leuchtölmangels möglich
ſei, für die Allgemeinheit Spiritusbeleuchtung einzuführen. Die
Möglichkeit wurde bis zu einem Grade zugegeden, die Einrichtung
aber als ſehr koſtſpielig für die Allgemeinheit bezeichnet.

e Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Theater- Ueberlieferung und Mozarts „Entführung“.
Mozarts „Entführung“ war das Lieblingswerk ſeines

Schöpfers. Er konnte nicht genug an ſeinen Vater in der Ent-
ſtehungszeit darüber mitteilen, bei der Beſchreibung der Arie
Belmontes wird der große Tonkünſtler zum Dichter. Er ſchreibt
in der willkürlichen Orthographie, wie ſie allen ſeinen Zeit
genoſſen eigen iſt, wörtlich an ſeinen „très cher Père“ von
„Vienne ce 26 de September 1781“. „Nun die Aria von Belmont
in Adur. O wie ängſtlich, o wie feurig, wiſſen ſie, wie es
ausgedrückt iſt auch iſt das klopfende liebevolle herz ſchon an-
gezeigt die 2 Violinen in Oktaven. Dies iſt die favorit aria
von allen, die ſie gehört haben auch von mir. und iſt ganz
für die ſtimme des Adamberger geſchrieben. man ſieht das
zittern wanken man ſieht wie ſich die ſchwellende Bruſt
hebt welches durch ein crescendo exprimiert iſt man hört
das liſpeln und ſeufzen welches durch die erſten Violinen mit
sordinen und einer flaute mit in unisono ausgedrückt iſt.“ Der
Künſtler hat recht, ſo von ſeinem Werk zu ſchwärmen; denn wenn
je einer, ſo verſtand er es, den Jnſtrumenten und dem ganzen
Klangkörper die Beſeelung, wie einer menſchlichen Stimme ein-
zuhauchen. Die Seltenheit von „Entführung“Aufführungen
iſt kein Gegenbeweis und auch nicht einmal ein Beweis dafür,
daß etwa das Werk auf einer Höhe des muſikaliſchen Gedankens
ſtände, die es dem Verſtändnis des breiten Publikums entzöge.
Es iſt von klaſſiſcher Schönheit; aber dabei im beſten Sinne
verſtändlich. Es findet ſich kaum ein Muſikſtück, in welchem nicht
durch Flüchtigkeit, Unverſtand, Willkür und freche Eingriffe die
empörendſten Differenzen mit dem Autograph entſtanden ſind.
Es iſt nicht in Abrede zu ſtellen, daß eine neue, ſtreng nach dem
Autograph beſorgte Ausgabe dieſes Juwels unter den komiſchen
Opern ein wahres Bedürfnis ſei. Dabei iſt die herkömmliche
Behandlung der „Entführung“ um ſo ſchlimmer, als ſie die erſte
rein deutſche Oper iſt, und ihr ein deutſcher Text zugrunde
liegt, während vorher auch die beſten deutſchen Opernkomponiſten
auf italieniſche Texte zurückgriffen, wie ja auch Jtalien die Wiege
der Oper war. Von der Aufführung der „Entführung“ am
Freitag im Stadttheater kann man, ohne der Kritik vorgreifen
zu wollen, ſchon jetzt behaupten, daß Kapellmeiſter Wetzler, der
als feinſinniger und kenntnisreicher Mozartdeuter bekannt iſt,
das Werk in ſeiner Reinheit wieder hergeſtellt hat, ſo daß eine
wirklich Mozartſche „Entführung“ zu erwarten iſt.

Johannes Dralow.
Aus dem VBürv des Stadttheaters wird uns geſchrieben:

Heute abend 7 Uhr werden „Die Meiſterſinger von
Nürnberg“, morgen „Der Zigeunerbaron“ und am
Donnerstag Goethes Meiſterwerk „Egmont“, deſſen Erſtauf
führung am Sonnabend vom Publikum mit ſtürmiſchem Beifall
aufgenommen wurde, zur Wiederholung gelangen. Zu dieſer
Vorſtellung haben auch Schülerkarten zum Preiſe von 1,10 Mk.
Gültigkeit. Der Vorverkauf findet für alle Vorſtellungen ohne
jeden Preisaufſchlag ſtatt, auch für die Erſtaufführung von
Mozarts „Entführung aus dem Serail“, die am Freitag, den
80, Oktober, abends 8 Uhr ſtattfindet.
Die Kaiſerliche Leopoldiniſch-Caroliniſche Deutſche Akademie

der Naturforſcher hat Herrn Dr. Uhlig, Profeſſor der Geo
graphie und Vorſtand des geographiſchen Jnſtituts an der Univer-
ſität Tübingen, als Mitglied aufgenommen. Von den Mitgliedern
der Akademie feiert Seine Exzellenz Herr Wirklicher Geheimer
Rat Profeſſor Dr. Grb in Heidelberg am 27. Oktober ſein
fünfzigjähriges Doktorjubiläum und Herr Profeſſor Dr. von
Schlechtendal, Bibliothokar am mineralogiſchen Jnſtitut
de n werfität in Halle, am 28. Oktober ſeinen achtzigſten Ge

rtstag.
Eine geharniſchte Erklärung unſerer Hochſchullehrer. Ge

druckt iſt uns eine „Erklärung der Hochſchulbehrer des Deutſchen
Reiches“ zugegangen, die von 3016 Dozenten unterzeichnet iſt,
darunter ſänttliche Hochſchullehrer der Univerſität Halle. Darin
wird die Auffaſſung abgewieſen, als ſei zu ſcheiden zwiſchen dem
wiſſenſchaftlichen, dem geiſtigen und dem für den Krieg gedrillten
und drillenden Deutſchland, dem „Militarismus“. Daß der
Deutſche keinen Gegenſatz fühlt, daß es jedes deutſchen Mannes
Stolz iſt, für Kaiſer und Reich die Waffen zu tragen, das verſteht
man in weiten Kreiſen des Auslandes nicht oder will es nicht
verſtehen. Deshalb ergreifen unſere Hochſchullehrer felbſt das
Wort zu dem knappen Bekenntnis, daß das wiſſenſchaftliche und
das kriegeriſche Deutſchland eines Geiſtes ſind, daß ſie von einem
Gegenſatz nichts wiſſen. Den ins Ausland verſandten Exem
plaren iſt je nachdem eine engliſche, franzöſiſche, italieniſche oder
ſpaniſche Ueberſetzung beigegeben. Die Hefte können vom
KaiſerWilhelmDank (Berlin W 35) zum Preiſe von 30 Pfg.

bezogen werden. eProfeſſor Henry van de Velde hak, wie aus Weimar ge-
meldet wird, ſeine Stellung als Leiter der Großherzoglichen
Kunſtgewerbeſchule nie dergelegt. Profeſſor van de Velde
iſt Belgier. Seit nahezu 15 Jahren wirkte er in Weimar.

Heer und FHlotte.
Königlich Preußiſche Armee. (Veränderungen.)

Großes Hauptquartier, den 13. Oktober 1914. Köhne, Lt. d.
Landw.Kav. 1. Aufgeb. (Aſchersleben), zum Oberlt. befördert.

Dolega, Fähnr. (Halle a. S.), früher im Jnf.-Regt. Nr. 47,
jetzt b. Erſ.-Bat. Landw.Jnf.-Regts. Nr. 72, aus ſeiner Zu-
gehörigkeit zur Landw.Jnf. 1. Aufgeb. zwecks Uebertritts zum
SanitätsKorps ausgeſchieden. Großes Hauptquartier, den
14. Oktober 1914. Befördert: zum Hauptmann der Oberleut-
nant a. D. Renſing, zuletzt bon d. Landw. 1. Aufgeb. d. Telegr.
Tr. (Halle a. S.), jetzt bei d. Feſt.-Telegr.-Bau-Komp. 6; zum
Oberleutnant: der Leutnant Neßler (Magdeburg), d. Landw.
1. Aufgeb. d. Eiſenb.-Tr., jetzt bei d. immobilen Landw.-Eiſenb.
BauKomp. 3; zu Lts. d. Landw. 1. Aufgeb. d. Telegr. -Tr.:
x Wiechelt (Stendal), Störig (Halle a. S.), Vizefeldwebel;
zum Leutnant der Reſerve: der Vizewachtmeiſter Reidemeiſter
(Mühlhauſen i. Th.). Großes Hauptquartier, den 15. Oktober
1914. Zu Hauptleuten befördert: die Oberleutknants: Für-
bringer d. Landw. a. D. (Eiſenach), zuletzt in d. Landw.Jnf.
1. Aufgeb. (Weimar), Nuſch d. Landw. a. D. (Gera), zuletzt
im 2. Aufgeb. d. 4. Garde-Gren.-Landw.-Regts. (Gera), beide
jetzt im Erſ.-Bat. d. Reſ.«Jnf.«Regts. Nr. 82, Tunder d. Land
wehr a. D. (Eiſenach), zuletzt in d. Landw.Jnf. 2. Aufgeb. (Eiſe-
nach), Mittermüller d. Reſ. g. D. mar), zuletzt in
der Reſ. d. JnfRegts, Nr. 117 (Weimar) v. Buſchmann
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i d. Landw.-Jägern 2. Aufgeb. (Erfurt); die Ober
l Gerhardt d dw. a. D. (Sondershauſen), zuletzt
in d. Landw.Jnf. 2. Aufgeb. (Hameln), Schnobel d. Vand
wehr a. D. (Sondershauſen), zuete u e a

Reſ. d. Jnf. Nr. 154 (Weimar),Mohr d. Reſ. d. Jnf.Regis. Nr. 71 (I Trier), Hagen z
Landw. a. D. (Sondershauſen), zuletzt in d. Landw.Jnf. 2. Auf
gebots (Sondershauſen). Zu Oberleutnants befördert: Meiſel,
Lt. d. Landw.Jnf. 2. Aufgeb. (Gera), Fambach. Buſchmann
(Hans), Leutnants d. Landw.Jnf. 1. Aufgeb. (Gera), e Frhr.
v. heim, Lt. a. D. (Torgau). zuletzt im Jnf.Regk. Nr. 165,
die Leutnants: Leutheußer d. Reſ. d. Jnf.-Regts. Nr. 95
(Gotha), Heiß d. Landw. a. D. (Gotha), zuletzt in d. Landw.
Feldart. 2. Au geb. (Gotha), Appelius (Eiſenach) d. Land
wehr a. D. zuletzt in d. Landw.Jnf. 2. Aufgeb., Naumburg
d. Reſ. a. D. (Eiſenach), zuletzt in d. Reſ. d. GardeGven.Regts.
Nr. 3 (Weimar), Nebelung der Landwehr a. D. (Naum-
burg a. S.), zuleßt in der Landw.Jnf. 2. Aufgeb. (Mei
ningen), Tietjens d. Landw. a. D. (Meiningen), zuletzt im d.
Landw.Jnf. 2. Aufgeb. (I Trier). Baer d. Landw. a. D.
(Sondershauſen), zuletzt in d. Landw.Jnf. 2. Aufgeb. (Sonders-
hauſen), Stauch d. Landw. a. D. (Sondershauſen), zuletzt in
d. Landw.Jnf. 2. Aufgeb. (Eiſenach), Toelle d. Landw. a. D.
(Sondershauſen), zuletzt in der Landw.Jnf. 2. Aufgeb. (Sonders
hauſen), Spiegelberg d. Landw. a. D. (Weimar), zuletzt in
d. Landw.Jnf. 1. Aufgeb. (Worms). Angeſtellt: Deichmann,
Hauptm. d. Reſ. a. D., zuletzt in d. Reſ. d. Füſ.-Regts. Nr. 35
(Weimar), als Hauptm. mit Patent vom 4. Mai 1913 bei d.
Offizieren d. Landw.-Jnf. 1. Aufgeb. Zu Hauptleuten befördert:
die Oberleutnants: Luthardt d. Landw.Jnf. 2. Aufgeb.
(Meiningen), Kehßner d. Landw.Jnf. 1. Aufgeb. (Meiningen),
x Ackenhauſen d. Landw. a. D. (Gotha), zuletzt in d. Landw.Jnf.
2. Aufgeb. (Gotha), de Cuvry, Oblt. a. D. (I Bremen), zu
letzt bei d. Landw.Jägern 2. Aufgeb. (Weiningen). Zu Ober
leutnants befördert: die Leutnants: e Stegner d. Reſ. d. Jnf.
Regts. Nr. 32 (Halle a. S.), x Weſch d. Landw. a. D. (Eiſenach)

letzt in d. Landw.Jnf. 1. Aufgeb. (Siegen). Befördert: zum
uptmann: der Oberleutnant v. Chriſten d. Landw.Feldart.

2. Aufgeb. (Mühlhauſen i. Th.); Hochheim, Feldwebelleutnant
(Weißenfels), zum Lt. d. Landw.Trains 1. Aufgeb.; zum Haupt
mann: der Oberleutnant der Landwehr a. D. Riechelmann,
zuletzt d. GardeLandw. 2. Aufgeb. d. GardeGren.Regts. Nr. 5
(Weißenfels), jetzt beim Komdo. d. Landw.Bez. Schneidemühl.

Aus dem Gerichtsſaal.
Verhandlung gegen die deutſchen Luftſchiffer vor dem ruſſiſchen

Berufungsgericht.
Am 12. Oktober wurde, wie wir ruſſiſchen Blättern ent

nehmen, im Berufungswege vor dem ruſſiſchen Gericht gegen die
deutſchen Flieger Berliner, Heiſe und Nikolgi ver-
handelt. Wie erinnerlich, wurden die Flieger, die in Rußland
gelandet waren, vom Kaſaner Gericht wegen Spionage zu
ſechs Monaten Gefängnis verurteilt unker Abzug der
zwei Monate Unterſuchungshaft. Auf Antrag der deutſchen Bok
ſchaft wurden die Flieger gegen eine Kaution von zweitauſend
Rubel für jeden auf freien Fuß geſetzt und durften Rußland ver
laſſen. Die Berufungsſchrift fußte darauf, daß in den „Geſetzen
und Verordnungen“ über die Abiatik das Verbot, die Grenze zu
überfliegen, nicht veröffentlicht war. Als Verteidiger wurde vom
Gericht der Rechtsanwalt S. N. Kwaſcheninikow beſtimmt. Jn
ſeiner Verteidigungsrede ſagte er, es ſei ihm eine ſchwere Auf
gabe auferlegt worden, drei Vertreter einer feindlichen Nation
zu rechtfertigen, die noch dazu eines ſolchen ſchweren Vergehens
angeſchuldigt werden wie der Spionage. Da er aber geſetzlich
von der ihm auferlegten Pflicht nicht entbunden werden könne, ſo
beſchränke er ſich auf den Hinweis, daß das Verbot des Ueber
fliegens der Grenze in der Tat nicht veröffentlicht worden iſt.
Der Senat hat das Urteil des Kaſaner Gerichts beſtätigt.

Das war wohl unter den jetzigen Umſtänden nicht anders er
wartet worden, und es iſt nur erfreulich, daß die drei Luft
ſchiffer längſt ſchon den Staub Rußlands von den Füßen ge-
ſchüttelk haben.
J2

Kus dem CLeſerhkreiſe.
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik akle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.

Deutſches Erzeugnis.
Bisher waren Kleiderſtoffe nur gut, wenn ſie eine engliſche

Marke trugen. Gewebt waren ſie in Cottbus oder Spremberg.
Gnugliſcher Stahl kam aus dem Rheinkand. Es gibt wohl kaum
einen Jnduſtriezweig, der nicht erſt ſeine Erzeugniſſe vom Aus-
land abſtempeln laſſen mußte. damit ſie vor dem deutſchen Ver
braucher zu weſentlich verteuerten Preiſen Gnade fanden.
Deutſche Erzeugniſſe, die unter deutſchem Namen in den Handel
zu kommen wagten, konnten ſich die Gunſt beſonders der wohl-
habenden Kreiſe nur ſehr ſchwer erringen. Mochten ſie noch ſo
gut, die Aufmachung noch ſo geſchmackvoll ſein, ſie waren zu
billig, es fehlte der franzöſiſche oder engliſche Aufdruck; Grund
genug, ſie für minderwertig zu halten und nicht zu kaufen. Be
ſonders galt dies für alle Erzeugniſſe der Parfümerie- und
Seifenfabrikation, ſowie für alle kosmetiſchen Zubereitungen zur
Haut und Körperpflege. Wollten die deutſchen Herſteller ihre
Waren einführen, ſo mußten ſie für ihre Erzeugniſſe mindeſtens
eine franzöſiſch klingende Bezeichnung wählen. Je teurer die
Ware, je weniger Deutſch durfte damit in Verbindung gebracht
werden. Nur wenige Herſteller wagten ſich dieſer Strömung zu
widerſetzen.

Jetzt endlich läßk ſich eine Aenderung dieſer
Verhältniſſe er hoffen. Auch die wohlhabenden
Kreiſe werden einſehen, daß deutſche Erzeug-niſſe den fremd ländiſchen nicht nachſtehen, ja
ſie vielfach ſogax übertreffen. Was die Wiſſen
ſchaft im Laboratorium ſchuf, geſtaltete die Fabrik für die allge
meinen Bedürfniſſe aus. Dieſe Gründlichkeit und Ehrlichkeit in
der Arbeit iſt im einzelnen ſchwer nachzuprüfen, ihr aber ver
dankt das fertige Erzeugnis ſeine Güte und Brauchbarkeit. Die
Entwicklung des Kunſtgewerbes geſtattete auch in der Auf
machung verwöhnteren Anſprüchen Rechnung zu tragen. Jn
nichts ſteht alſo die deutſche Parfümerie- und kosmetiſche Jndu
ſtrie heute zurück. Auf dem Weltmarkt hat ſie ſich ihren Platz
ſchon erobert. Hoffentlich gelingt es ihr jetzt auch in Deutſch
land. Daß ihre Erzeugniſſe billiger und beſſer ſind als aus
ländiſche, wird man ihr jetzt hoffentlich nicht mehr übelnehmen,

Büchertiſch.
Der außergewöhnliche Erfolg der „Deutſchen Stilkunſt“ vonEduard e (Leipzig und Wien, F. Tempsky) dauert nicht

nur an, ſondern ſteigert ſich zuſehends von Auflage zu Auflage.
Vor 2 Jahren erſchien die erſte, ſoeben erſcheint die 22. bis
24. Auflage, eine Notauflage (22. bis 27. Tauſend), weil das Werk
wieder ſo überraſchend ſchnell vergriffen wurde, daß zu einem
neuen keine Zeit blieb, ſondern ein k von den Platten
der 21. Auflage erfolgen mußte. Um aber die zahlreichen in
zwiſchen nötig gewordenen Aenderungen und wichtigen Zuſätze

uflage wurde ihr ein Anhangen her r vo S Zuſehe Luthalt. Das VBunh erſcheint

DLetzte D

in neuer Ausſtattung, nur P den. zu dem ur
ſprünglichen billigen Preiſe von nur 5

Nachrichten.
Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 27. Okt. (vormittags).
Mitteilung der Oberſten Heeresleitung.)

Die Kämpfe am Abſchnitt des Yſer--Ypres-Kanals,
bei Ypres und ſüdweſtlich Lille werden mit gleicher Hart-
näckigkeit fortgeſetzt. Die deutſchen Truppen haben
auch geſtern Fortſchritte gemacht. Auf dem übrigen
Teil der Kampffront im Weſten haben ſich weſentliche Er
eigniſſe nicht zugetragen.

Weſtlich Auguſtow iſt der Angriff der
Deutſchen im langſamen Fortſchreiten. Südlich
Warſchau ſind alle Angriffe ſtarker ruſſiſcher
Kräfte von unſeren Truppen zurückge-
wieſen worden.

Nördlich Jwangvrobd haben neue ruſſiſche Armee
korps die Weichſel überſchritten. (W. T. B.)
Sur Entſcheidungsſchlacht in Frankreich.

Ein Berichterſtatter, der den Kampf bei Weſtende beobachtete,
meldet, wie dem „L.-A.“ aus Rotterdam unterm 26. Oktober
gedrahtet wird, von geſtern: Der Kampf erſtreckt ſich zwiſchen
Weſtende und Nieuwpoort. Die Deutſchen verfügen über weit
tragende Artillerie, die das Feuer der Schiffe erwidert. Es
ſcheint, daß ihre Artillerie öfters das Ziel erreicht, denn ich ſah

aus einem der Kriegsſchiffe Flammen
auflodern. Die deutſche Marineartillerie iſt in den Dünen vor
züglich verdeckt aufgeſtellt, ſo daß die engliſchen Kanonen ſie nicht
erreichen können. Die engliſchen Monitore und Kanonenbvpte
zeigten ſich als Punkte am Horizont. Der ſchreckliche Kanonen
donner hält fortwährend an. Flüchtlinge aus Rouſſelager (Rou
lers) berichten, daß ihre Stadt bombardiert wurde. Die franzöſi
ſchen Soldaten hatten, bevor ſie die Stadt verließen, die Dach-
ziegel entfernt und aus den Häuſern geſchoſſen. (Jnzwiſchen iſt
das engliſche Geſchwader durch die deutſche Artillerie gezwungen
worden, ſich aus der Feuerlinie zurückzuziehen.) Jn engliſchen
Berichten des „Corriere della Sera“ über die Kämpfe in Belgien
wird ausgeführt, daß die deutſchen Truppen die kleinſten Vorteile
des Bodens vortrefflich auszunutzen verſtehen. Ein engliſcher
Kavallerieangriff auf einzelne Stellungen der Deutſchen wurde
kräftig abgewieſen. Der Korreſpondent des „Mattino“ in Dün
kirchen ſchreibt: „Nie ſah man Menſchen, die phyſiſch mehr zu
ſammengebrochen waren als die belgiſchen Soldaten. Die Ver
luſte, die das belgiſche Heer erlitt, ſind furchtbar; man ſchätzt,
daß ein Viertel vernichtet iſt. Die größten Verluſte wurden den
Belgiern durch die deutſche ſchwere Artillerie zugefügt, zumal die

Zweiundvierzigergeſchofſe.
Jedes dieſer Lufttorpedos vergiftete die Atmoſphäre brei-
hundert Meter im Umkreis und tötete mit ſeinen Splittern auf
fünfzig Meter Umkreis alles Leben. Der „L.-A.“ ſchreibt: Mit
unverminderter Heftigkeit dauern die Kämpfe an der belgiſchen
Küſte fort. Daß ſie für uns erfolgreich verlaufen, geht nicht
nur aus den täglichen Berichten des Großen Hauptquartiers her
vor, ſondern wird auch in den aus dem neutralen Ausland ein
laufenden Meldungen beſtätigt. Jn der „D. T.“ heißt es: Die
Völkerſchlacht im belgiſch-franzöſiſchen Küſtengebiet, die nun ſchon
eine Reihe von Tagen die Welt in Spannung hält, iſt ein Ringen
erbittertſter Art von ebenſo gewaltigem Umfange wie entſcheiden
der Bedeutung. Allem menſchlichen Ermeſſen nach wird dieſes
gigantiſche Ringen nicht nur von unmittelbarer entſcheidender
Bedeutung für den Ausgang des gegenwärtig tobenden Welt
krieges ſein, ſondern im weiteren Verlaufe der Dinge immer
mehr als ein
Ereignis von höchſter weltgeſchichtlicher Bedeutung
hervortreten. Unſere Truppen geben ihr Beſtes und Letztes her,
damit in dieſem ehernen Würfelſpiel um die zukünftige Ordnung
der Machtverhältniſſe die Würfel auf die deutſche Seite fallen.
Wir wiſſen zugleich aber auch, daß unſere Braven in den letzten
Tagen Fortſchritte fühlbarſter und bedeutſamſter Art gemacht
haben und können deshalb mit Zuverſicht dem Ausgange des welt-
geſchichtlichen Ringens entgegenſehen. Pariſer Meldungen be
ſtätigen die

Fortſchritte des deutſchen rechten Flügels.
Der militäriſche Mitarbeiter der „Times“ ſucht die Eng-

länder zu beſchwichtigen, weil ſie ungeduldig darüber ſind, daß
Frankreich die Deutſchen noch immer nicht aus dem Lande zu
drängen vermocht habe. Er ſagt, dieſer Krieg habe ſich gegen alle
Erwartungen entwickelt. Frankreich habe wohl vier Millionen
Soldaten, habe aber nicht vorausgeſetzt, daß es notwendig ſein.
werde, ſo viele Leute ins Feld zu ſchicken.

Vor Oſtende kein Geſchützdonner mehr.
Rotterdam, 27. Okt. Der „Nieuwe Rotterdamſche
Courant“ berichtet aus Ooſtburg vom 26. Oktober: Die
heftige Kanonade aus der Richtung Oſtende wurde ſeit
geſtern nachmittag nicht mehr gehört. (W. T. B.)
Große engliſche Flottenmaſſen in der Nordſee.

Rotterdem, 27. Okt. Der „Nieuwe Rotterdamſche Cour.“
meldet: Der Kapitän des geſtern hier vom Tyne einge
troffenen holländiſchen Dampfers „Nikolaus“ berichtet daß
er mitten in der Nordſee dreimal von engliſchen Kriegs
ſchiffen angehalten wurde. Er ſah zwei große Flottillen
engliſcher Torpedoboote und einige Unterſeeboote unbe
kannter Nationalität. Die Flottillen fuhren nordoſtwärts,
die Unterſeeboote ſüdweſtwärts. (W. T. B.)
Die belgiſchen Kammern wollen in Le Havre tagen.

Brüſſel, 27. Oktober. Die von der Berliner „Poſt“ verbreitete
Meldung, der Generalgouverneur in Belgien habe die beiden
belgiſchen Kammern zu einer Tagung eingeladen, iſt in das Reich
der Fabel zu verweiſen. Dem Verſuch, die kürzliche Anweſenheit
des Reichskanzlers in Brüſſel mit dieſer Frage in Verbindung zu
bringen, wird damit der Boden entzogen Der Berichterſtatter
der „Poſt“ ſcheint einem Jrrkum zum Opfer gefallen zu ſein,
denn wie verlautet, beabſichtigt die belgiſche Regierung, die beiden
Kammern, die alljährlich am zweiten Dienstag des Monats No-
vember zuſammentreten, nach Le Habre, dem jetzigen Sitz der
belgiſchen Regierung, einzuberufen. Bei der Flucht aus Ant
werpen ſollen zahlreiche Deputierte und Senatoren dem Mini-
ſterium nach Frankreich gefolgt ſein. (W. T. B.)

Oeſterreich in Belgien.
Wien, 27. Oktober. Auf Grund eines mit der deutſchen

Zivilverwaltung Belgiens hergeſtellten Einvernehmens wird das
Handelsminiſterium einen Delegierten nach Brüſſel und Ant
werpen zu dem Zwecke entſenden, die öſterreichiſchen Intereſſen
wahrzunehmen und insbeſondere jene Waren ſichexzuſtellen, die

raht und Hernſprech Jſt Amerika bereit
Aus Paris wird gemeldet: Nach dem „Temps“ hat das

Repräſentantenhaus in Waſhington beſchloſſen, eine Kom
miſſion zu ernennen, die die Kriegsbereitſchaft der Ver
einigten Staaten unterſuchen ſoll.

Das ruſſiſche Angebot an Jtalien.
Wien, 27. Okt. Die Blätter beſprechen ironiſch das

Angebot des ruſſiſchen Botſchafters in Rom betreffend die
Freilaſſung der Kriegsgefangenen italieniſcher Nationalität.
Sie äußern ihre Genügtuung über die korrekte und dabei
elegante Art, mit der der italieniſche Miniſterpräſident den
Verſuch Rußlands, die öffentliche Meinung in Jtalien auf
zureizen, beantwortet habe. Die „Neue Fr. Pr.“ ſagt:
Aus dem Vorſchlag des Zaren werden die unter ſeinem
Zepter ſeufzenden Finnländer, Polen, Ukrainer und die
übrigen gequälten Völker die ſich von ſelbſt ergebenden Fol
gerungen zu gelegener Zeit ziehen. Der Zar ſcheint Rom
mit Belgrad und das Königreich Jtalien mit Serbien zu ver
wechſeln. (W. T. B.)

Die Deutſchenhetze in Kapland.
Viele Verhaftungen.

Aus Eaſt- London (Kapland) läßt ſich die „Frank
furter Zeitung“ unter dem 22. September berichten: Die
reichsdeutſchen Männer zwiſchen 17 und 50 Jahren
ſind als Gefangene von hier fortgebracht worden. Die
ſelbſtändigen Kaufleute werden als „Offiziere“ in Tempe
und Bloemfontein interniert. Jm ganzen ſollen 30 Ge-
fangene in Tempe aufgenommen worden ſein, was wohl
dafür ſpricht, daß auch die ſelbſtändigen Kaufleute aus
Nord Eliſabeth und vielleicht Kapſtadt dorthin geſchafft
wurden. Die reichsdeutſchen Angeſtellten, darunter die
Lehrer der deutſchen Schule zu Eaſt London und
die deutſchen Paſtoren aus Kaffraria ſind (an
ſcheinend alle) nach Pretoria, Roberts Hights gebracht
worden. 700 bis 1000 Mann ſollen zurzeit
in Roberks Hights zuſammengeſchleppt worden ſein. Sie
müſſen in Pferdeſtällen auf der Erde ſchlafen, müſſen
auf der Erde eſſen und auf dem Schoße ſchreiben. Es gibt
weder Tiſch noch Stuhl. Tritt keine Aenderung ein, ſo
werden dieſe Gefangenen alle krank. Der Haß gegen die
Deutſchen und die Deutſchenhetze in Eaſt-London ſpotten
jeder Beſchreibung. Die Stüädter ſind durch die Lügen-
berichte der Zeitungen wie wahnſinnig geworden.

Plündernde ſerbiſche Bande.
Sofia, 27. Oktober. Der Präfekt von Strumitza teilt mit,

daß eine neue, 100 Mann ſtarke ſerbiſche Bande im Diſtrikt von
Radoviſchte erſchienen ſei und dort plündere und die Bevölkerung

in Schrecken ſetze. (W. T. B.)Sofia, 27. Oktober. Wie aus Strumitza gemeldet wird, iſt
der Abgeordnete Georgiew, ein Mitglied der demokratiſchen Par-
tei, unweit Strumitza von unbekannten Tätern erſchoſſen worden.

Die Peſt in Liſſabon.
Nach Berichten der „Köln. Ztig.“ aus Badajoz wird das Auf-

tauchen der Peſt in Liſſabon beſtätigt. Der Gouverneur von
Badajoz, wo die Bevölkerung ſehr beunruhigt iſt, meldet, die
Epidemie trage einen ſehr ernſten Charakter. An der
ſpaniſchen Grenze wurden die Vorſichtsmaßregeln verdoppelt.

Schwerer Straßenbahnunfall.
Geſtern vormittag entgleiſte die elektriſche Bahn Neu

ſtadt--Nußdorf (Pfalz) infolge Verſagens der Bremſe auf
abſchüſſiger Stelle. Achtzehn Perſonen wurden
ſchwer, dreißig leicht verletzt.

Kirchliche Nachrichten.
Beeſen Mittwoch, den 28. Oktober, nachm. 5 Uhr Kriegs

betſtunde Paſtor Balthaſar

Börſen- und Handelsteil.
Annaburger Steingutfabrik, Akt.“Geſ. Jn der General-

verſammlung wurde die Dividende auf 4 (i. V. 7) Proz.
feſtgeſetzt.

Höherer Preis für Zinkblech. Die Zinkwalzwerke haben
den Preis für Zinkblech um 3 pro 100 Kilogramm erhbht. Dieſer
ſtellt ſich nunmehr für den Großhandel auf 57,20 Mk. bei
Abnahme von 30 To., Frachtbaſis Oberhauſen; für den Klein-
handel ſchwankt der Preis je nach Frachtlage zwiſchen 63 bis
68 Mk. per Kilogramm.

Marktbericht über Kartoffeln
won Wilhelm Schiftan, Breslau V., Kartoffelgroßhandlung.

Jn der Berichtswoche herrſchte am deutſchen Kartoffelmarkte
eine geradezu ſtürmiſche Nachfrage, die in erſter Linie darauf
zurückzuführen war, daß Holland ſeit dem 16. Oktober ſeine
Grenzen für die Ausfuhr von Kartoffeln geſperrt hat und daher
der Weſten und Süden Deutſchlands mit der Eindeckung ſeines
Bedarfes ſich nach dem Oſten Deutſchlands wenden mußte. Die
Qualität der oſtdeutſchen Kartoffeln befriedigt außerordentlich.
Es zeigt ſich ſchon jetzt, daß die Krankheitsziffer für Kartoffeln,
die im Erntejahr 1913 4,2 Proz. (im Verhältnis zyr Geſamternte
alſo nahezu 22 Millionen Doppelzentner) betrug, dieſes Jahr
auch nicht annähernd erreicht werden wird, da die geſundheitliche
Beſchaffenheit der trocken gewachſenen Kartoffeln ganz vorzüglich
iſt. Wenn man des weiteren berückſichtigt, daß die diesjährige
Kartoffelernte den Jahresdurchſchnitt des Jahrfünft 1908/12 um
annähernd 25 Millionen Doppelgzentner überſteigt, ſo liegt nicht
die geringſte Veranlaſſung für die Beſorgnis vor, daß etwa der
Ernkeertrag zur Deckung des vorhandenen Bedarfes nicht aus-
reichend ſein wird. Von verſchiedenen Seiten iſt im Laufe der
Berichtswoche die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für Speiſe-
kartoffeln angeregt worden, die aber ohne Einfluß ſein würde,
wenn nicht in erſter Linie der ausſchlaggebende Faktor für die
Preisbildung am Kartoffelmarkte, die Bewertung der Futter-
kartoffel, beeinflußt wird.
Weiße Kartoffeln Sileſia, Jmperator, Mätker 2,40--2,80 Mk.,
Rote Sorten Wohltmann, Bismarck, Daber 2,50--2,70 Mk.,
Magnumbonumſorten Alma, Magnumbonum, Uptodates 2,80-—3,00.

Die Preiſe verſtehen ſich per 50 kg in Waggonladungen von
10 000 kg parität Breslau.

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Mittwoch, 28. Oktober Zeitweiſe aufklarend, vorwiegend trocken, mild.
Unſer Magdeburger Privatkorreſpondent ſchreibt uns folgendes

Vorausſichtliches Wetter am 29. Oktober: Wechſelnd bewölkt, zeit
weiſe heiter, etwas kälter, Niederſchläge in Schauern, windig,

Veranutwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,gendei- Seiten und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den

nzeigenteil: K. Steinhauf.
e

Alle die riftleitung betreffenden Zuſchriften ſind niperſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. z ne ſnkere

——m—2

lediglich an die
für öſterreichiſche Rechnung dort lagern, ſei es, daß es ſich um
Export oder um überſeeiſche Rohſtoffbezüge handelt. (W. T. B.)

z igeneitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“

e

e ee e



Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Durch Gemeindebeſchluß vom 18. September. Oktober 1914
und mit Zuſtimmung der hiefigen PolizeiVerwaltung n unter
Aufhebung der en
Trödelviertel und die
hof, Trödel, Steinbock

früheren Beſchlüſſe r dashenden
ſich anſchließenden Straßenzüge (Schülers

ödel, Ste sgaſſe, Olegriusſtraße, Hanfſack,
ſtraße einſchließlich der angrenzenden Teile
des Alten Marktes ſowie für einen Teil des

pfen
er Ritterſtraße und
Moritzkirchhofes) ein

neuer Fluchtlinien und Höhenlageplan feſtgeſetzt worden. Der
WPlan liegt im Magiſtratsbüro I

r er Einſicht aus.während der Dienſtſtunden
ſprüche gegen ihn ſind inner

bäude, Zimmer 34)

einer mit dem Tage der Ver
öffentlichung dieſer Bekanntmachung beginnenden Friſt von vier

bei dem unterzeichneten Magiſtrate
Halle (Saale), den 28. Oktober 1914. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Durch Gemeindebeſchluß vom 15. September. Oktober 1914

und mit Zuſtimmung
bindungsweg zwiſchen Wittekin
Hexentreppe) ein Fluchtlinienplan

Der Plan liegt im Magiſtrats

t ver wabang iſt für den Ver-
und Friedenſtraße (die ſogen.
e w worden.

ro I (Wagegebäude, Zim
mer 23) während der Dienſtſtunden zu jedermanns Einſicht aus.
Einſprüche gegen ihn ſind innerhalb einer mit dem Tage der
Veröffentlichung dieſer Bekanntmachung beginnende iſtvon 4 Wochen bei dem e e Drindet

Halle (Saale), den 23. Oktober 1914.
ſtrate anzubringen.

Der Magiſtrat.

Zwangsverſteigerung.
das
ſollen die in der

Auf Antrag des Verwalters in dem
Vermögen des Brauereibeſitzers Jrit Emilius in Könnern

Gemarkung Könnern bele
von Könnern Band 41 Blatt 1538 zur Zeit der Eintragun
Verſteigerungsvermerkes auf den Namen

genen, im re
e

des Brauereibeſitzers
Fritz Emilius in Könnern eingetragenen Grundſtücke

1. Kartenblatt 1 Parzelle 11 72, vom Plan 23, Wieſe, von 66 ar
10 qm Größe und 10,36 Talern Grundſteuerreinertrag;

2. Kartenblatt 2, Parzelle 33/5, auf dem T
ha 31 ar 90 qm Größe und 30,41 TalernNr. 98, Acker von

Grundſteuerreinertrag;
rebitzer Anger von

3. Kartenblatt 3, Parzelle 46/20, am Trebitzer Anger von Nr. 98,Acker von 6 ha 35 ar 20 qm Größe und 149,28 Töelern Grund

ſteuerreinertrag;
4. Kartenblatt 3, Parzelle 46/28, am Waſſerland von Nr. 98,

Acker von 6 ha 41 ar 20 qm Größe und 120,65 Talern Grund-
ſteuerreinertra
5. Kartenblatt 6,

von 4 ha 28
reinertrag;

VParzelle 20, am Edlauer Weg, Plan 220, Acker
ar 40 qm Größe und 83,90 Talern Grundſteuer-

6. Kartenblatt 9, Parzelle 72, um Golbitzer Anger, Plan 363,
Acker von 3 ha 5 ar 10
ſteuerreinertrag Grun

Größe und 41,29
ſteue

alern Grund-
rmutterrolle Art. 1004

am 18. Dezember 1914 vormittags 10 Uhr durch das unter-
zeichnete Gericht an der Gerichtsſtelle verſteigert werden. DerVerſteigerungsvermerk iſt am 13. Juni 1914 in das Grundb
eingetragen.

Könnern, den 24. Oktober 1914. Königliches Amtsgericht.

ahren über

Für unsere Flieger
Wchste Dehong 6. und 7. November toll

beulsche Luftfahrer-

otterie
usti ver fu Werſe en Nen

270 000
in 2 Zieh und zwar 6. und7. novenkek T vom 28 d o. De

zember 1914.
Hauptgewinne im Werte von Mark

60000
30000
25000
20000

usw. usw.

DeGewinn r 2 Ziehungdie 2 Ziehungen
40 Pfennig extra). In allen Lotterie-
Geschàäften sowie bei den Königl.

Lotterie Binnehmern zu haben.

A. Molling, Hannover
und Berlin W. 9, Lennéstr. 4.

„Gartenarbeiten jeder Art
übernimmt und führt aus (5469
W. BRosse, Gr. Brunnenſtr. 65 II.

Verlangte Perſonen

Mehrere jüngere landwirtſchaftl.

Beamte
ſucht (5658Gräflich von Brüblſche Haupt

verwaltung,
Pförten i. d. Lauſitz.

Eine renommierte größere Margarinefabrik mit
ausgezeichneten Fabrikaten in tieriſcher Margarine und
Pflanzenmargarine ſucht für

Halle und Umgebung
eine Geſchäftsverbindung mit einer bei der Kolonial-
waren und Bäckerkundſchaft gut eingeführten Firma
oder einen leiſtungsfähigen Vertreter zum proviſions-
weiſen Verkauf ihrer Erzeugniſſe gegen günſtige
Proviſionsbedingungen. Angebote nur wirklich erſter
Firmen oder Agenturgeſchäfte können in Betracht kommen.

Offerten unter M. J. 1659 an Haasenstein
Vogler A. Gt., Köln, erbeten. 5507

Wunſch. Oberiuſpektor König.
(5659

Geſucht zum möglichſt baldigen
Antritt für 500 Morgen große
Wirtſchaft ein zuverläſſiger

vVerwalter
bis zu 23 Jahren. Vorſtellung
nur auf Wunſch. Zeugnis-
abſchriften an C. Wilke. Guts-
beſitzer, Cöllme, Halle -Hett-
ſtedter Bahn. (5656

um 1. Januar ev. auch früher
e für größeres Rittergut
ältere Mamſell.

ſu

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Mittwoch Das
Nachtlager in Granada. Wiener
Walzer.

Altes Theater: Mittwoch Die
Journaliſten.
eretten Theater Mittwoch
ie Ulanen.

Magdeburg.
Stadt Theater: Mittwoch: Neu

einſtudiert: Die Rabenſteinerin.

Erfurt.
Stadt Theater: Mittwoch Mein

Leopold.

Deſſau
f-Theater: Mittwoch: Zweiterv Abend. Zum
erſten Male Königin Louiſe.
Hierauf: Gemiſchtes Programm.

J. nV PTI es.
e Mittwo undSonnabend

abends von 8
bis 10 Uhr

Turnen der
und Zöglings Ab-

teilung in der Schulturnhalle in
der Drevphauptſtraße am Hall-
markt. Sonntags von vormittags
9 Uhr ab Turnſpiele auf dem
Sandanger. Anmeldungen im
Turnraume und im Vereinslokal:
Bauers BrauereiAusſchank, Rat
ausſtraße 3/4. Ver luneden erſten Sonnabend im Monet

nach dem Turnen. [223

ſener

Männer-

Milchwirtſchaft nicht vorhanden.
Haupttätigkeit beſteht in gut
bürgerlicher Beköſtigung und Ver
pflegung von drei Beamten ſowie
in der Abwartung des nötigen
Federviehs. Gehalt 360 Mk. Per
ſönliche Vorſtellung erſt auf
Cölleda i. Thür.

Sofort geſucht

mit Bad. Offerten mit
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

in beſſerer Gegend, nicht zu weit
vom

möblierte Wohnung
Preisangabe unter Z. m. 3917 an

(5500

ahnhof, eine kleine elegante

Bekanntmachung.
Der auf Mittwoch, den 28.

d. Mts. angeſetzte Verbdingungs
termin von Glaſurverblen-dern e. fürdie ſtädtiſche Schwimm-
und Badeanſtalt wird auf
Dienstag, den 3. November

d. Js. verlegt.
Halle (Saale), d. 26. Okt. 1914.

Städtiſches Hochbauamt.

Ausſchreibung.
Die Herſtellung von Moſaik-
flaſter auf dem öſtlichen Bürger

tei der Deſſauer Straße
wiſchen r Platz undandrain ſoll im Wege der Wett-

bewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bis Sonnabend,
den 31. Oktober, vormittags
10 Ubr im Magiſtrats-Bureau I,

e Wohereinzureichen, woſelbſt die Be-
dingungen nebſt hehfnun en
ausliegen und auch die Ver-
dingungsanſchläge entnommen
werden können. Zuſchlagsfriſt
4 Wochen. Die gelrennte Ver-
gebung der Arbeit in 2 Voſen
bleibt vorbehalten.

Halle a. S., den 26. Oktbr. 1914.
Städtiſches Tiefbauamt.

pferde-Verkauf.
5 gute Belgier

und mehrere leichte

flotte pferden ſofort (5525
Fubrgeſchäft Georgſtraße 13.

Rambouilet und engliſche

hat „Jährlin ohammel
üller, Hohen-

edlau, Station Domnitz. (5653

Runkelrüben,
Weißkohl

in Waggonladungen zu kaufen
geſucht. (5675

O. Rüätter,Halle (Saale). Tel. 2799.

à Ztr. Mk. 8.
ab Station.

Schöne Winteräpfel

in haltbarſt. er s
Dauerware, à Ztr. Mk. 13.inkl. Korbverpackung, ſowie

Wirtſchaftsäpfel
gegen Nachnahme

(564

Gustav Richter,
Mügeln (Bezirk Leipzig),

Telephon 21.

3
O Febr. Danglowitz,
9 Fellhan lung Fijgervlan 2.

ol le
kaufen (5673

ernru

in guten Sorten habe

P. D. Betg e

Aepfel
a pseben.

50 Liter für 7.50 Mk.
Banmſchule

Annaburg (Bez. Halle.

Eſſen Sie täglich Honig
wenn Sie Jhre Geſundheit er
halten wollen. Garant. rein.
Blütenbonig, hervorragend
13 ualität, Pfd. 90 Pfg.ei 5 Pfd. 85 Pfg., empfiehlt
Carl Booch, reitgetzrtWenkt,

Neumilchende Kub mit Kalb
verkauft Sietzſch Nr. 19.

Kleiner Damenhbund
zu verk. Wettinerſtr. 34 I. r.

H. Schnee aehl.,
Erſtes Spezialgeſchäft für gute

tagen.

Empfehle e e

fgenes, durchaus zuver

läſſi o eKnaben.
baltsanſpr. u. Bild

Perſonen Angebote

Landwirt ſucht während der

Suche zum 15. November gut-

ges 667Kinderfräulein
für meinen 3- und 4jährigen

e w. eild erbittet
rau v. Branconi,

z. Zt. Schönewerda
bei Artern (Unſtrut).

Aelterer, gebildeter, vielſeitig
erfabhr. und geſchäftsgewandter

Kriegszeit Vertretung des
Beſitzers od. Wirtſchaftsleiters,
iſt auch zur Uebernahme von zeit-
weiſer Kontrolle einer Wirt-
ſchaft, Beratung uſw. bereit.
Angebote unter B. N. 5396 an
Rudolf Mosse, Brüderſtr. 4.

und Hausmädchen auf Rittergüter.
verw. Haft.Laura Falcke, gewerbs-

mäßige Stellenvermittlerin,
Schmeerſtraße 22, nabe am
Markt. Tel. 3872. 5674

Vermietungen

m Laden m
p. 1. April 1915 zu vermieten!

Leipzigerſtraße bl 62.
Fünſtias eſchäftslage, modern
ingerichtet, Zentralheizung, elek-

triſches Licht, preiswert, geeignet
ür alle Zwecke. Zu erfragen im
aden der Halleſchen Zeitung.

Kteinweg 16 mmerBad, Gas, elektr.
Licht, reichl. Zubehör, Balkon nach
dem Waiſenhausgarten, ſofort od.
1. 4. zu vermieten. Peſichtigzm
bis 3 Uhr nachmittags. 527

Schöne Wohnung
1 äume), Bad, Küche, 2 Keller,

ammern uſw. in ruhig. Hauſe
mit beſſerer Lage ſofort zu ver-

acht

ieten. 900 M (152wegen Näh. Lindenſtr. 63 II.

fürterren, Damen, Kinder. G
al Gröesto Auswahl am Platzoe. t

H. Schnee Nachf.
F. Pbermannm,ücne a. S., Gr. Steinstr. 84.

Damenputz.
Damenhüte werden ſchick und

geſchmackvoll garniert und moder-
niſiert Priedrichstrasse 24
Erdgeſchoß.

Formen, Federn, Bänder
und alle Putzartikel am Lager.

Habichs Kochſchule,
roße Steinſtraße 14,eurſeth ſich zur Erlernung

der feineren und bürgerlichen
Küche; Backen und Einmachen.

Paten-Geschenke.

(TAuwelier Titten
Ges. gesch. Schmeerſtr. 12

2

und F

FamilienNachrichten.

Wir zeigen die glückliche Geburt eine Sonntags-

6677
Jungen an.

Halle (Sa ale), den 25. OKtober 1914.

Bergassessor Holmuth Thlel,
Oberleutnant d. L., z. Zt. im Felde,

rau Else Thlel geb. v. Martin.
00000000000000000000000000000000000000

Im Kampfe z unseres Vaterlandes Feinde fanden
auf dem wWestlic en Kriegsschauplatze den Heldentod
unsere Mitgüeder, der Abtelungsvatsteher der
Landwirtschafts kammer

Dr. Detlev Lienau,
Offiziers Stellvertreter im Res. Ersatz Regt. Nr. 2,

und der Bankbeamte

Ernst Heym,
Kriegsfreiwilliger im Infanterie-Regt. Nr. 36.

Wir bedauern den Verlust aufs schmerzlichste und
werden ihnen ein ehrendes Gedächtnis bewahren.

Halle (Sa al e), den 25. Oktober 1914. [5679

Kaufmänn. Turnverein Halle (S.), E. V.

Statt besonderer Anzeige.
Den Heldentod für das Vaterland starb am 14. Oktober

in den Kämpfen bei mein inniggeliebter ältester
Sohn, unser lieber Bruder und Schwager, der

Gerichts- Assessor

Friedrich Zacke,
Vizefeldwebel der Reserve im PFüsilier-Regt. Nr. 36.

In tiefer Trauer:
Sophie TZacke geb. Tegelmann
Gustav Zacke, Oberleutnant
Rudolf Zacke, Kriegsfreiwilliger
Sophie KRlsheimer geb. Zacke
Dr. BVrnst Rlsheimer, Oberlehrer.

Halle (S.), z. Zt. Berlin-Halensee, Johann Georgstr. 11.

Nach langen Tagen peinyvoller Ungewissheit
erhielten wir gestern die traurige Nachricht, dass
unser innigstgeliebter, unvergesslicher Sohn, unser
herzensguter Bruder, mein geliebter Bräutigam

Alfred Keitel
Reservist im Infanterie Regiment Nr. 72

im baldvollendeten 25. Lebensjahre am 20. September
in Frankreich auf dem Felde der Ehre gefallen ist.

In tiefstem Schmerz
Dis schwergeprüften Eltern u. Geschwister

nehst Braut.
Ruhe sanft, lieber Alfred, in fremder Kkühbler Erde!

Spickendorf, den 26. Oktober 1914. [5514

Am Sonntag nachmittag verschied nach Kurzem Leiden

Herr Direktor Karl Krüger
in Naumburg (Saale).

Vacehruf.

Der Entschlafene war lange Jahre hindurch Mitglied des Aufsichts-
rates unserer Gesellschaft. Er hegte ein warmes Interesse für das Gedeihen
unseres Unternehmens und betätigte es, wo sich ihm irgend Gelegenheit
dazu bot. Wir verlieren in ihm einen Werten Freund und Klugen Berater,
dem wir ein treues Andenken bewahren werden.

Halle (Saale), den 27. Oktober 1914.

Aufsichtsrat und Vorstand
der Halleschen Maschinenfabrik und Eisengiesseroei.

[5680
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